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1 Zusammenfassung 
Obgleich die Agrarrohstoff- und Lebensmittelmärkte 
von der Covid-Pandemie und den Lockdowns in 2020 
im Vergleich zu anderen Branchen wenig betroffen wa-
ren, bildete der Zuckermarkt hier zweifelsfrei eine Aus-
nahme. Nicht direkt betroffen, doch waren die indirek-
ten Wirkungen von anderen, eng mit dem Zuckermarkt 
verbundenen, Märkten erheblich und sorgten für  
Turbulenzen auf den regionalen und globalen Zucker-
märkten. Nach zwei Zuckerwirtschaftsjahren (ZWJ) 
2017/18 und 2018/19 mit hohen Überschüssen und his-
torisch niedrigen Preisen, waren die Markteilnehmer 
für das ZWJ 2019/20 recht zuversichtlich. Anders als 
in den Vorjahren gingen die Marktteilnehmer von ei-
nem signifikanten Defizit für 2019/20 und 2020/21 aus. 
Die erwartete verhaltene Produktion für 2019/20 und 
der weitgehende Abbau der globalen Lagerbestände im 
Vorjahr sorgten für eine zuversichtliche Stimmung bei 
den Unternehmen und Händlern. Nach auf niedrigem 
Niveau leicht schwankenden Preisen im Verlauf von 
2019 zogen die Preisnotierungen seit Oktober 2019 
deutlich an und setzten ihre Aufwärtsbewegung auch 
zu Beginn des Jahres 2020 fort (vergleiche Abb. 1).  

Die EU-Zuckerwirtschaft hatte ihre Lektion nach 
dem desaströsen ZWJ 2017/18 und der Freigabe der 
Quoten gelernt und wollte sich wieder verstärkt auf ihr 
originäres EU-Geschäft konzentrieren. Die Auswei-
tung der Anbaufläche wurde wieder weitgehend zu-
rückgenommen und Standortschließungen waren bei 
einigen Unternehmen das Mittel der Wahl, um die Kos-
ten wieder in den Griff zu bekommen, verbunden mit 
der Hoffnung, auch wieder Gewinne zu erwirtschaften.  

Die ersten Prognosen vom Januar 2020 gingen 
von einem hohen globalen Defizit von 10-11 Mio. t 
Rohzucker für das Zuckerwirtschaftsjahr (ZWJ) 
2019/20 aus (F.O.LICHT, 2020a; REUTERS, 2020b). Für 
die EU wurde eine nahezu ausgeglichene Bilanz erwar-
tet bei traditionellen Exporten nach Israel und in EU-
Nachbarländer und zollfreien bzw. -reduzierten Impor-
ten aufgrund der EBA/EPA-Abkommen. Bei Brasilien, 
der Nr. 1 bei Produktion und Exporten, gingen die 
Marktbeobachter davon aus, dass das Land seine Zu-
kunft wie schon in den zurückliegenden Jahren in der 
langsamen Ausweitung der Ethanolerzeugung und  

weniger im Zucker trotz moderatem Wachstums sieht. 
Die zu Jahresende 2019 aufgerufenen Zuckernotierun-
gen lagen noch nicht auf einem Niveau, bei dem ein 
Wechsel in der Produktion von Ethanol zu Zucker in 
Brasilien zu erwarten war, so dass bei stabiler Anbau-
fläche und Zuckerrohrernte mit einer unveränderten 
Zuckererzeugung und entsprechend einer konstanten 
Exportmenge gerechnet wurde. Indien, die Nr. 2, und 
Thailand, traditionell die Nr. 3 im globalen Handelsge-
schehen mit Zucker, waren die Wackelkandidaten und 
sorgten wegen nur schwer abschätzbarer witterungsbe-
dingten Unwägbarkeiten sowie meist kurzfristiger Ent-
scheidungen zur nationalen Preis- und Exportpolitik für 
erhebliche Unsicherheiten bei den Einschätzungen für 
die Marktentwicklungen für 2019/20. Doch gingen die 
Experten davon aus, dass Thailand weiterhin unter den 
Nachwehen der langanhaltenden Trockenperioden der 
Vorjahre bei Anbau und Ernte und schmerzhaften poli-
tischen Weichenstellungen zu einer stärkeren Markto-
rientierung für Zucker leiden und so ganz erheblich zu 
dem globalen Versorgungsdefizit beitragen wird. Auch 
für Indien waren die Ernteprognosen wegen ausblei-
bender Monsunregen in den Vorjahren deutlich nega-
tiv. Doch mit Verweis auf die hohen Lagerbestände 
sollte das Exportniveau der Vorjahre nahezu gehalten 
werden können. 

Doch mit der sich ausbreitenden Covid-Pandemie 
zu Beginn des Jahres 2020 begannen turbulente Zeiten 
am Zuckermarkt. Auslöser war zweifelsfrei das starke 
Absinken des Ölpreises auf unter 20 USD/Barrel auf-
grund der weltweit massiv einbrechenden Nachfrage. 
Der Benzinpreis folgte dieser Entwicklung, so dass in 
Folge dessen die Nachfrage nach Ethanol und dessen 
Preis sich dem Sog nicht entziehen konnten und eben-
falls einbrachen. Dies geschah einerseits wegen der 
eingeschränkten wirtschaftlichen Aktivitäten durch 
den Lockdown selbst aber in weit größerem Umfang 
dadurch, dass die Autofahrer mit Ihren Flexfuelautos in 
Brasilien vermehrt von Ethanol auf die günstigere Al-
ternative Benzin umstiegen. Die Zuckermühlen und 
Raffinerien Brasiliens sahen sich gezwungen, die Zu-
cker/Ethanol-Flexibilität ihrer Mühlen zu nutzen und 
setzten verstärkt auf Zucker. U.a. auch deshalb, weil 
die aufnehmende Hand bestehende Ethanolabnahme-
kontrakte mit der Begründung höherer Gewalt aufkün-
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digte. Die absehbaren Übermengen an Zucker blieben 
nicht ohne Folgen für die Zuckernotierungen, die  
von knapp 16 Cent/Pfund zu Jahresbeginn auf unter  
10 Cent/Pfund innerhalb von sechs Wochen parallel 
zum Rohölpreis abstürzten (vergleiche Abb. 1). Ent-
sprechend der Mehrproduktion in Brasilien, aber auch 
den nunmehr optimistischeren Aussichten in Indien 
und stabilen Erträgen in anderen Teilen der Welt, 
wurde das globale Defizit vom Januar 2020 mit 11 Mio. t 
im Verlauf von 2020 kontinuierlich auf rund 3 Mio. t 
nach unten korrigiert. Mit dazu beigetragen hat auch 
die pandemiebedingte Mindernachfrage, die auf 1-2 
Mio. t geschätzt wurde und damit nicht dem bisher üb-
lichen Konsumanstieg von rund 1 % p.a. entsprach. 
Gestützt auf reduzierte Fördermengen und eines zu-
nächst überschätzten Nachfrageeinbruches, zog der 
Rohölpreis recht rasch wieder an. Dem Anstieg folgten 
dann nahezu zeitgleich auch die Preise für Zucker und 
Ethanol; (vergleiche auch Abb. 1). Die genauere Ana-
lyse der Fundamentaldaten im Verlauf des Jahres ließ 
weder einen massiven Einbruch der Nachfrage erken-
nen, noch kam es durch die Produktionsumstellung von 
Ethanol nach Zucker in Brasilien von einem globalen 
Defizit zu einem Überschuss am Zuckermarkt, so dass 
die Notierungen bis Jahresbeginn 2021 sogar leicht 
über dem hohen Niveau von Beginn des Jahres 2020 
lagen.  

Zu dem Anstieg der Preise trug auch die enttäu-
schende EU-Ernte vom Herbst 2020 bei (F.O.LICHT, 
2020g und 2020h). Ganz besonders litt die französische 
Zuckerwirtschaft. Der Gelbvirus breitete sich massiv in 
den Beständen im Süden des Landes aus und sorgte für 
ein um 30 % verminderte Zuckerrübenernte, wie man 
sie seit 30 Jahren nicht mehr gesehen hatte. Diese Fehl-
menge vermochten auch die leicht höheren Ernten im 
Norden der EU nicht auszugleichen. Deutschland 
konnte trotz der langanhaltenden Frühjahrestrockenpe-
riode die Zuckererzeugung knapp stabil halten. Rück-
läufig war auch die Erzeugung in Polen, dem EU-Land, 
welches sich in den letzten Jahren positiv entwickelt 
hatte. Insgesamt war die EU unter Berücksichtigung 
der Drittlandexporte zu einem Nettoimporteur gewor-
den und auf die EU-Importe zur Versorgung der Bevöl-
kerung angewiesen. Die globalen Aussichten für das 
ZWJ 2020/21 (Okt/Sept.) und danach werden unter-
schiedlich eingeschätzt. Die Ernten in der EU sind bei 
Drucklegung weitgehend abgeschlossen und sind, wie 
erwähnt, unterdurchschnittlich.  

Mit möglichen weiteren pandemiebedingten 
Krankheitswellen und Lockdowns bleiben Prognosen 
zur gesamtwirtschaftlichen Entwicklung der Einzel-
staaten und der Marktentwicklung bei Rohöl/Ethanol 
sowie Zucker eine Herausforderung mit hohen Unsi-
cherheiten wie die WELTBANK (2021) in ihrem Aus-
blick betont. Bei der Zuckernachfrage sind sich die 
Analysten einig. Sie erwarten, dass sich 2021 der Kon-
sum in etwa wieder auf dem Vor-Covid-Niveau bewe-
gen und bis 2030 bei abnehmendem Wachstum, mit 
1 % p.a. beginnend, weiter leicht ansteigen wird. Bis 
2030 würde der Bedarf dann bei ca. 200 Mio. t liegen. 
Treiber der Nachfrage werden in erster Linie die asia-
tischen und in geringerem Umfang die afrikanischen 
Regionen sein. In den entwickelteren Ländern werden 
das zunehmende gesundheitsorientierte Ernährungsbe-
wusstsein, die Steuer auf stark gesüßte Lebensmittel 
wie auch die leicht rückläufigen Bevölkerungszahlen 
Auswirkungen auf die Nachfrage hinterlassen. Hinge-
gen zeichnet sich bei zahlreichen Entwicklungs- und 
Transformationsländern noch ein Nachholbedarf beim 
Pro-Kopf-Verbrauch ab und zudem haben diese Länder 
noch einen hohen Bevölkerungs- und Einkommenszu-
wachs. Den zusätzlichen Zuckerbedarf werden auch 
künftig primär die bisherigen klassischen Lieferländer 
Brasilien, Indien, Thailand und Australien auf Basis 
von Zuckerrohr bedienen.  

Die Einschätzungen zum Status der EU-Staaten 
sind unterschiedlich. Die Prognosen der EU-Kommis-
sion sind sehr optimistisch und gehen davon aus, dass 
die EU auch künftig noch signifikante Übermengen 
produzieren und exportieren kann, während die 
OECD/FAO (2020) und F.O.LICHT (2020am) diese 
Einschätzung nicht teilen und die Produzenten und Zu-
ckermühlen der EU auch langfristig mehr oder weniger 
in der Rolle eines Selbstversorgers sehen.  

Viel im Marktgeschehen wird wie bisher von dem 
agrarpolitischen Umfeld mitbestimmt werden. Nach 
wie vor werden staatlicherseits umfangreiche Produk-
tionsanreize gesetzt und ein hoher Außenschutz schützt 
vielfach die eigene Erzeugung vor der internationalen 
Konkurrenz, so dass nicht nur die nationalen und regi-
onalen Rahmenbedingungen, sondern darüber hinaus 
insbesondere die bereits angeschobenen oder geplanten 
Programme zum Beimischzwang von Ethanol zu Ben-
zin, aber auch der zugesagte Umstieg auf die Elektro-
mobilität, Langfristprognosen für den Zucker- und 
Ethanolmarkt schwierig machen.  
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2 Der Weltmarkt für Zucker 
2.1 Globale wirtschaftliche Entwicklung: 

Der lange Schatten der Pandemie  
Die direkten und indirekten Effekte und Entwicklungen 
der Covid-Pandemie und deren Lockdowns in 2020 
sind im Nachhinein weitgehend plausibel abbild- und 
quantifizierbar. Doch ist die künftige Entwicklung für 
2021 und die Folgejahre mit vielen Unsicherheiten be-
haftet und viele Fragen sind offen: Wird es nach der der-
zeit kursierenden zweiten Welle noch eine dritte Welle 
mit entsprechenden Einschränkungen der wirtschaftli-
chen Aktivitäten in Form von Lockdowns geben? Wel-
che Regionen werden wie hart betroffen sein? Verspre-
chen Impfungen einen dauerhaften Schutz, auch bei 
Mutationen? Wie sehen die wirtschaftlichen Wirkungen 
der Pandemie in 2021 und danach aus? Die WELTBANK 
(2021) geht in ihrer eher optimistischen Bewertung und 
ihrem Ausblick vom Januar 2021 von einem Schrump-
fen der globalen Weltwirtschaft von 4,3  % für das zu-
rückliegende Jahr 2020 aus.   

Mit dem Beginn der Pandemie im Frühjahr und 
den ersten Lockdowns zunächst in China und dann Eu-
ropa wurde klar, dass die Covid-Welle sich weltweit 
ausbreiten wird. Unmittelbar als Folge der ersten Lock-
downs sanken die Rohölpreise wegen erwarteter ver-
minderter Nachfrage auf ein seit Jahrzehnten nicht be-
obachtetes Niveau. Der rasche Einbruch der Nachfrage 
nach Öl durch die Lockdowns war wegen einge-
schränkter wirtschaftlicher Aktivitäten und Mobilität 
naheliegend, doch wie sich die Pandemie auf die nati-
onale und globale Weltwirtschaft insgesamt auswirken 
wird, war weitgehend unklar. Viele Fragen blieben of-
fen und sorgten für Unsicherheiten weltweit. Welche 
Wirtschaftsbereiche werden von Grenzschließungen, 
nationalen Lockdowns und anderen Sekundäreffekten 
besonders betroffen sein? Auch wie stark und wie lange 
werden die Lieferketten bei Einschränkungen des nati-
onalen und internationalen Handels unter der Pandemie 
leiden? 

Nach Einschätzungen der WELTBANK (2021)  
fiel die Rezession für 2020 in den entwickelten Län-
dern deutlicher (-5,4 %) als in den Entwicklungs- und 
Schwellenländern (-2,6 %) aus. Für 2021 werden zwar 
wieder positive globale Wachstumsraten von 4 % ge- 
sehen, doch werden diese nicht ausreichen, um in 2022 
wieder das wirtschaftliche Vorkrisenniveau zu errei-
chen, sondern die Volkswirtschaften werden auch dann 
noch um 6 % hinter diesem zurückbleiben. Bei hoher  

Unsicherheit, ob die Pandemie bereits 2021 auch in  
den weniger entwickelten Ländern in den Griff zu be-
kommen ist, geht die WELTBANK (2021) im worst case 
Szenario auch für 2021 noch von einem erneuten, leicht 
negativen Wachstum für diese Länder aus. Neben  
den direkten Effekten im Konsum sind die Effekte der 
Verschuldung der Staaten und der Privatunternehmen 
und die mithin verringerten oder zurückgestellten In-
vestitionen schwer einzuschätzen und können durchaus 
einen längeren mittelfristigen Schatten auf die wirt-
schaftliche Entwicklung werfen, so die Einschätzung 
der WELTBANK (2021). Mögliche neuerliche Lock-
downs in 2021 und die Nachwirkungen von 2020  
lassen nach einheitlicher Meinung der Experten der 
WELTBANK (2021) die Fortschritte in der Armuts- 
bekämpfung der letzten Jahre und die damit erzielten 
Erfolge im Abbau des Wohlstandsgefälles zwischen 
wohlhabenden und weniger wohlhabenden Ländern 
dahinschmelzen. Bei dem für den Konsum bedeut- 
samen Einkommen sieht die WELTBANK (2021) die 
Schwellen- und Entwicklungsländer um ein Jahrzehnt 
zurückgeworfen. Die seit ein paar Jahren zu beobach-
tende Tendenz der Renationalisierung und Abschot-
tung der Märkte scheint sich durch Covid trotz  
zahlreicher neuer regionaler Handelsabkommen und 
gegenteiliger Bekundungen eher verstärkt zu haben 
und ist für die Entwicklungsländer wenig förderlich. 
Auch wenn Zucker nur einen geringen Anteil am  
Warenkorb der Verbraucher ausmacht, so ist zu er- 
warten, dass sich Auswirkungen nachfrageseitig, als 
auch angebotsseitig bei Anbau, Verarbeitung und Han-
del 2021 wie schon 2020 bemerkbar machen werden 
(WELTBANK, 2021). Auf der Nachfrageseite für Zucker 
geht F.O.LICHT für 2020 von einem doch sehr geringen 
globalen Minderabsatz von ca. 1 % oder maximal  
2 Mio. t Zucker aus. Bereits 2021 wird nach dieser  
Einschätzung das Vorpandemiebedarfsniveau wieder 
erreicht sein.  

Zucker wird mit einem Anteil von 30 % der glo-
balen Erzeugung gehandelt und so ist Zucker überpro-
portional von einem funktionierenden weltweiten Han-
del abhängig. Auf der Seite der Primärproduktion und 
nachgelagerter Bereiche der Verarbeitung stellt sich die 
Frage: Kann die Produktion mit Anbau, Bestandspflege 
sowie zeitgerechter Ernte und Verarbeitung und dem 
nationalen und internationalen Handel bei eventuell be-
grenzter Verfügbarkeit von Arbeitskräften durch Lock-
downs in dem notwendigen Umfang aufrechterhalten 
werden? 
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2.2 Turbulente Zeiten auf dem  
Zuckermarkt 

Das Jahr 2020 fing recht vielversprechend gut an. Nach 
einem Preistief bei Zucker Ende 2018 stimmte die 
Preisentwicklung 2019 sowohl die Anbauer als auch 
die Verarbeiter verhalten positiv. Die 2017/18 beo-
bachteten Ungleichgewichte mit einer weit über der 
Nachfrage von etwas über 180 Mio. t liegenden welt-
weiten Rekordproduktion von fast 200 Mio. t in 
2017/18 und den folgenden Preissauschlägen schienen 
in 2018/19 und 2019/20 der Vergangenheit anzugehö-
ren (vergleiche Tabelle 1 und Abbildung 1). 

In 2017 hatten zahlreiche Länder, allen voran die 
wichtigen EU-Produzenten, in Erwartung der Quoten-
freigabe 2017 mit einer Flächenausdehnung von über 
10 % und entsprechenden Outputmengen reagiert. Bei 
niedrigen Weltmarktpreisen hatten sie ihr Absatzpoten-
tial überschätzt und mussten Verluste schreiben und 
passten hierauf ihre Unternehmensstrategie wieder 
stärker den regionalen Absatzmöglichkeiten an. Die 
Anbauflächen wurden wieder zurückgefahren und ei-
nige Unternehmen sahen sich gezwungen, einzelne Zu-
ckerfabriken zur Kostenreduktion zu schließen.  

Brasilien, der größte Anbieter, der mit knapp 50 % 
am Welthandel mit Zucker beteiligt ist und damit die 
Preisführerschaft beanspruchend, bereiteten die niedri-
gen Zuckernotierungen der letzten Jahre ebenfalls wirt-
schaftliche Schwierigkeiten. Denn in der letzten Hoch-
preisphase investierten zahlreiche brasilianische Unter-
nehmen in Ausbau und Übernahmen und verschuldeten 
sich hoch. Nun litten sie seit 2018 bei anhaltend niedri-
gen Zuckerpreisen aufgrund hoher Ernten und global 
hoher Lagerbestände unter ihrer Schulden- und Zins-
last. Wenn möglich setzten sie, dem Trend der letzten 

Jahre folgend und soweit machbar, vermehrt auf Etha-
nol statt Zucker um dem Preistief bei Zucker zu entge-
hen. Dies half, die global hohen Lagerbestände lang-
sam abzubauen. Die Preise stabilisierten sich, wie be-
schrieben, in Folge bis Ende 2019 weitgehend. Doch 
sorgten auch 2019 einige Länder für Unsicherheiten 
auf dem Zuckermarkt. Indien, der zweitwichtigste Pro-
duzent und seit ein paar Jahren mit hohem Exportpo-
tential, aber immer wieder auch mit schwankender Ver-
lässlichkeit wegen der nur schwer abschätzbaren kurz-
fristigen nationalen Förder- und Exportpolitiken sowie 
starker Abhängigkeit von den Witterungsbedingungen 
bei Anbau und Ernte, verunsicherte 2019 wie auch 
2020 die Märkte (siehe auch Kapitel 4.2). Auch Thai-
land beunruhigte den asiatischen Wirtschaftsraum. Seit 
Jahren ein potenter Produzent und zuverlässiger Part-
ner mit konstantem Exportpotential für die Nachbarlän-
der, entwickelte sich in den letzten Jahren – vorwie-
gend witterungsbedingt aufgrund anhaltender Trocken-
perioden - aber auch neuer Regelungen in der Preis- 
und Förderpolitik –zu einem wenig verlässlichen Er-
zeuger mit deutlich geringerem Exportpotential. Die 
Produktion und vor allem die Exporte Thailands bra-
chen in den letzten Jahren (2018-2020) geradezu ein 
(siehe auch Kapitel 4.3).  

Sowohl Indien als auch Thailand stehen darüber 
hinaus am Pranger der WTO wegen unzulässiger  
staatlicher Förderpraktiken bei Produktion und Absatz, 
sowie dem nationalen und internationalen Handel. 
Noch sind außer Absichtserklärungen in diesen beiden 
Ländern keine klaren Linien erkennbar, wie die künf-
tige Zuckerpolitik aussehen könnte. Dies verunsichert 
den Markt. Russland ist seit einigen Jahren bestrebt – 
politisch getrieben und befördert durch den Zugang zu 
moderner Technik und neuester Genetik – neben der  

Tabelle 1. Weltzuckerbilanz 2014/15 bis 2020/21 (Mio. t Rohzuckerwert 

 2014/15 2015/16 2016/17 2017/18 2018/191) 2019/202) 2020/212) 

∆ 
2019/20 
vs. Vor-

jahr 

Ø Jährliches 
Wachstum 
2011/12 - 
2020/21 

Produktion 180,6 174,2 179,5 194,1 184,6 180,8 180,7 -2,06% 0,5% 
Importe 64,5 70,5 70,5 69,7 65,2 70,7 68,4 8,44% 1,61% 
Exporte 65,1 74,0 72,0 71,6 68,8 74,9 68,6 8,87% 1,7% 
Verbrauch 178,7 179,5 180,1 183,0 183,3 181,8 183,5 -0,82% 1,2% 
Anfangsbestand 78,9 80,2 71,4 69,2 78,5 79,2 73,9 0,89% 3,6% 
Endbestand 80,2 71,4 69,3 78,5 79,2 73,9 70,9 -6,69% 1,4% 
Selbstversorgungsgrad 101,1% 97,0% 99,7% 106,1% 100,7% 99,1% 98,5% −  −  
Defizit/Überschuss3) 1,9 -5,3 -0,6 11,1 1,3 -1,0 -2,8 −  −  
Bestand/Verbrauch 44,2% 44,7% 39,6% 37,8% 42,8% 43,6% 40,3% −  −  

Anm.: 1) vorläufige Werte; 2) Prognose; 3) einschließlich statistisch nicht erfasstem Verbrauch (Exporte - Importe) 
Quelle: F.O.LICHT (2020ad); eigene Berechnungen 
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Selbstversorgung des Landes auch die umliegenden 
Länder zu beliefern (siehe auch Kapitel 4.5). Dies ge-
lang offenbar, doch erhielt Russland auch einen Dämp-
fer. Im internationalen Wettbewerb konnte Russland 
kaum mithalten, und die Suche nach neuen Absatz-
märkten gestaltete sich schwierig. Den Unternehmen 
liefen die Kosten davon, und sie schrieben Verluste. 
Bei nicht ausreichenden Lager- und Verarbeitungska-
pazitäten blieben die Rüben vielfach auf dem Feld lie-
gen und verrotteten. Die Anbaufläche musste angepasst 
werden. Australien blieb ein zuverlässiger Exporteur 
und konnte so die weltweiten Lücken, die Thailand hin-
terlassen hatte, teils füllen. China setzte seinen poli-
tisch geförderten Weg des Ausbaues der Zuckererzeu-
gung fort, doch bleibt die starke Abhängigkeit von Im-
porten zur Bedarfsdeckung.  

2.3 Das Auf und Ab in 2020 
Die Einschätzungen zu den Preiserwartungen zu Be-
ginn des Jahres 2020 waren nach der positiven Ent-
wicklung Ende 2019 verhalten bis zuversichtlich. Ge-
stützt wurde diese Zuversicht für das ZWJ 2019/20 von 
den Analysten, die durchweg mit einem signifikanten 
globalen Defizit rechneten. Dafür sorgten insbesondere 
die Ernteprognosen 2020 Thailands, bisher einer der 
wichtigsten Versorger für den asiatischen Raum, die 
nahezu wöchentlich nach unten korrigiert wurden.  

Seit Herbst 2018 bis Herbst 2019 bewegten sich 
die Rohzuckernotierungen in einem Band von knapp 
unter 11 bis etwas über 13 Cent/Pfund (ICE Contract 
11 nearby futures price) ohne einen klaren Trend in 

eine Richtung erkennen zu lassen. Erst ab Oktober 
2019 zeigte sich ein sich verstetigender Anstieg der 
Notierungen. Mitte Januar 2020 notierten die Preise 
dann auf einem zwölfmonatigen Hoch mit 14,57 
Cent/Pfund und Mitte Februar, als die ersten Covid-
Fälle außerhalb Chinas bekannt wurden und das ge-
samte Ausmaß der Covid-Pandemie noch kaum ab-
schätzbar war, näherten sich die Futurenotierungen der 
Marke von 16 Cent/Pfund und damit einem Zweiein-
halb-Jahreshoch. Gleichgerichtet positiv entwickelten 
sich die Kontrakte für Weißzucker auf ein knappes 
Dreijahreshoch von 454 USD/t im Februar 2020, ähn-
lich auch die Weißzuckerprämien (F.O.LICHT, 2020o). 
Nach globalen Produktionsüberschüssen und Rekord-
ernten in den beiden Vorjahren (2017/18 und 2018/19) 
deuteten die Schätzungen darauf hin, , dass die Versor-
gungsbilanz 2019/20 deutlich negativ aus ausfallen 
könnte. F.O.LICHT (2020k) ging in seinen Schätzungen 
vom Februar 2020 noch von einer enttäuschenden Er-
zeugung für 2019/20 von nur 171,8 Mio. t Zucker aus. 
Dies wären 14,1 Mio. t weniger als im Vorjahr und mit 
30,1 Mio. t weit entfernt von dem Rekordjahr 2017/18, 
woraus sich ein Defizit von rund 10,9 Mio. t abgeleitet 
(F.O.LICHT, 2020k; REUTERS, 2020b). Mithin wurde 
ein entsprechender globaler Bestandsabbau auf ein seit 
neun Jahren nicht mehr gekanntes Niveau erwartet. 
Dies rechtfertigte die sich fortsetzende Rallye der Fu-
ture-Preise und den Aufbau von Net-long-Positionen 
im Verlauf des Januars 2020. Basis für den erwarteten 
doch erheblichen Rückgang in der globalen Erzeugung 
waren, wie bereits erwähnt, die schwachen Ernteschät-

Abbildung 1.  Monatliche Preisentwicklung bei Rohöl und Zucker 2018-2021 

 
Anmerkungen: World raw sugar price, ICE Contract No. 11 nearby futures price; eigene Berechnungen  
Quelle: INDEX MUNDI (2021); eigene Berechnungen und Darstellung 
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zungen von Thailand, aber auch von Indien. Lang an- 
haltende Trockenphasen sowie Überflutungen stützten 
die nach unten korrigierten Ernteerwartungen. Auf-
grund der deutlich geringeren Zuckererzeugung wurde 
ein um 10 Mio. t verringertes Exportpotential dieser 
beiden Länder zu Jahresbeginn 2020 prognostiziert 
(F.O.LICHT, 2020k). 

Doch blieb die Preisentwicklung fragil, und die 
Erwartungen und Ausblicke der Unternehmen waren 
keineswegs rosig. Bei den im Januar 2020 aufgerufe-
nen Preisen vertraten die meisten Unternehmensvertre-
ter die Ansicht, dass keine Gewinne erzielt werden 
könnten. Der Break-even (Gewinnschwelle) läge ober-
halb von 350 USD/t Weißzucker, so eine Verlautba-
rung von Südzucker (F.O.LICHT, 2020e). Auch brasili-
anische Zuckermühlen konstatierten, dass sie erst deut-
lich oberhalb eines Preises von 15 Cent/Pfund ihre Pro-
duktion verstärkt auf Zucker anstelle von Ethanol aus-
richten und Investitionen tätigen würden (F.O.LICHT 
2020f). 

Doch es kam anders. Der pandemiebedingte Ab-
sturz des Ölpreises auf unter 20 USD/Barrel zog im 
März den Ethanolpreis auf ein ebenfalls seit Langem 
nicht beobachtetes Niveau. In Folge suchten die brasi-
lianischen Zuckermühlen mit der gerade beginnenden 
Erntesaison einen möglichen Ausweg in der Verarbei-
tung des Zuckerrohrs zu Zucker anstelle des zu Ernte-
beginn üblichen Ethanols. So vermochten es die Zu-
ckernotierungen, in Vorschau einer unerwartet hohen 
brasilianischen Zuckererzeugung und entsprechender 
Zuckerexporte, nicht ihren hoffnungsvollen Aufwärts-
trend seit Herbst 2019 fortzusetzen und gaben stattdes-
sen nach. Innerhalb von vier Wochen stürzten die No-
tierungen von 15,90 Cent/Pfund auf knapp unter 10 
Cent/Pfund ab (vergleiche Abbildung 1). Dazu beige-
tragen hat auch der kaum belastbar abschätzbare Co-
vid-bedingte globale Nachfragerückgang bei Zucker.  

Doch hielt sich die aus heutiger Sicht deutlich 
überschießende Reaktion bei den Zuckernotierungen 
nicht lange. So zogen die Zuckerpreise im Gleichklang 
mit den Rohöl- und Ethanolpreisen recht rasch wieder 
an. Die Panikreaktionen waren vorüber, und man ori-
entierte sich wieder an den längerfristigen Trends und 
Fundamentaldaten. Dies gilt besonders für die marktre-
levanten Defizitprognosen bei der Marktversorgung, 
die F.O.LICHT alsbald wieder zurücknahm. Während 
im Januar 2020 das Defizit für 2019/20 noch auf rund 
11 Mio. t geschätzt wurde, korrigierte F.O.LICHT in  
seiner Augustprognose das Defizit auf 5,3 Mio. t und 
zum Jahresende noch weiter auf ein moderates globales 
 

Produktionsdefizit von 3 Mio. t. Doch blieb es trotz ho-
her Zuckererzeugung in Brasilien und Indien bei einer 
globalen Versorgungslücke, was die Preise hochhielt 
bzw. sogar über das Niveau von Beginn des Jahres 
2020 ansteigen ließ. 

Die Lücke bei der Versorgung sollte durch ver-
stärkte Exporte Brasiliens und stabilere und umfangrei-
chere Lieferungen Indiens gefüllt werden können, so 
die Erwartungen. Doch sollte es bei einem Defizit blei-
ben und auch in 2020/21 Wirkung zeigen. So werden 
bei den Preisnotierungen für das angelaufene ZWJ 
2020/21 keine größeren Preisbewegungen nach unten 
erwartet, wie man sie im Frühjahr des Jahres 2020 mit 
dem Covid-Ausbruch beobachten konnte. Die Zucker-
preise sollten sich in 2020/21 in einem Preiskorridor 
von 13-16 Cent/Pfund für Rohzucker bewegen, so die 
zusammenfassende Analyse mehrerer Marktbeobach-
ter (vergleiche auch Kapitel 6 Ausblick). Aktuell (bei 
Drucklegung im Feb. 2021) liegen die Notierungen mit 
etwas unter 17 Cent/Pfund allerdings mehr oder weni-
ger deutlich oberhalb dieser Bandbreite (INDEX 
MUNDI, 2021). 

2.4 Rübenzucker im Rückwärtsgang 
Die Zuckerrübenregionen auf der nördlichen Hemi-
sphäre verlieren gegenüber dem Zuckerrohranbau in 
den tropischen Regionen des Südens weiter an Boden. 
Dies ist nicht zuletzt der weiter schwindenden Wettbe-
werbsfähigkeit des Rübenanbaus selbst im Vergleich 
zum Zuckerrohanbau geschuldet. Der steigende Mecha-
nisierungsgrad und die zusätzliche Energieerzeugung 
aus den Ernterückständen wie auch die zunehmende 
Möglichkeit der Bewässerung und damit der Aussicht 
auf stabilere Erträge verschaffen Zuckerrohr einen ste-
tig wachsenden Wettbewerbsvorteil. So startete die  
Rüben- und Rohrzuckererzeugung 1950 auf einem na-
hezu gleichen 50 %igen Anteil mit etwa 20 Mio. t Zu-
cker. Heute hat der Rübenanbau nur noch einen Anteil 
von knapp unter 20 % am Gesamtzuckeraufkommen 
und liegt bei ca. 40 Mio. t Rübenzucker gegenüber 140 
Mio. t Rohrzucker. Die Erzeugung in den Ländern mit  
Zuckerrübenanbau konzentriert sich daher heute ver-
mehrt auf den Eigenbedarf und bei geringen Transport-
kosten auf die Versorgung von unmittelbaren Nach- 
barstaaten. Das Exportpotential von Zucker dieser  
„Zuckerrübenländer“ bleibt so meist überschaubar oder 
findet sich eher in verarbeiteten (Spezial)Produkten mit 
höherem Mehrwert wieder. Vor der Zuckerrohrkonkur-
renz schützen sich diese Länder in der Regel wie auch 
die EU durch hohe Importzölle. Für 2020/21 (ZWJ  
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Okt./Sept.) schätzt F.O.LICHT (2020ag) die globale Zu-
ckererzeugung auf Basis von Zuckerrüben 2020/21 auf 
37,5 Mio. t und damit auf einem Fünfjahrestief, mithin 
ein ansehnlicher Rückgang von 2,7 Mio. t gegenüber 
dem Vorjahr (VJ: 41,3 Mio. t; -9,1 %).  

Der Rückgang bei der Zuckererzeugung aus Zu-
ckerrüben für 2020/21 liegt vorwiegend an der stark 
unterdurchschnittlichen Ernte der EU (16,2 zu 14,7 
Mio. t in 2019/20 zu 2020/21; -9,7 %), sowie Russlands 
(vergleiche auch Kapitel 3 und 4.5) (F.O.LICHT, 2020g 
und 2020h). Russland verzeichnete einen Rückgang 
um fast 3 Mio. t oder 35 % auf nur noch 5,5 Mio. t im 
Vergleich zum Vorjahreszeitraum. Gezielt wurde dort 
der Anbau zurückgenommen, um die Lagerbestände 
abbauen zu können und nicht erneut hohe Zuckermen-
gen mit staatlichen Subventionen exportieren zu müs-
sen. Innerhalb der EU erlitt vor allem Frankreich, bis 
dato der größte Produzent in der EU, mit 3,2 Mio. t  
(VJ: 4,8 Mio. t; -32,7 %) massive Einbußen. Parallel 
zur Schließung mehrerer Zuckerfabrikenstandorte in 
2019/20 wurde auch der Anbau selbst zurückgefahren. 
Zusätzlich weitete sich der Befall mit dem Gelbvirus, 
wie auch in Großbritannien, massiv aus. Ungünstige 
Witterungsverhältnisse mit langanhaltenden Trocken-
perioden setzten den Flächenerträgen Frankreichs  
(65 t/ha gegenüber 84,8 t/ha im Vorjahr) zusätzlich zu. 
Auch Deutschland passte die Anbaufläche den Markt-
gegebenheiten an. Trotz dadurch bedingter geringerer 
Erzeugung von 4,1 Mio. t (VJ: 4,2 Mio. t; -3,1 %) ge-
lang es Deutschland erstmalig Frankreich von der Po-
sition eins innerhalb der EU zu verdrängen. Aber auch 
für Deutschland bedeutete dies einen Rückgang um 
mehr als 25 % gegenüber dem Rekordjahr 2017/18. 
Deutschland kämpfte ebenfalls mit Trockenperioden 
im Frühjahr und Sommer, doch brachte der August 
reichlich Regen, so dass sich die Bestände überra-
schend gut erholten. Die Flächenerträge (-1,1 % zu VJ) 
und der Zuckergehalt (+2,3 % zu VJ) veränderten sich 
im Vergleich zum Vorjahr kaum und lagen im Rahmen 
des Fünfjahresdurchschnittes. Einige Länder im Nor-
den der EU (Dänemark, Schweden und die Nieder-
lande) profitierten von dem überdurchschnittlich war-
men und anhaltenden Sommer bei ausreichenden Nie-
derschlägen und günstiger Verteilung. In den meisten 
übrigen Zuckerrübenanbauregionen der EU blieben die 
Zuckervolumina in dem üblichen Schwankungsbe-
reich, von wenigen Ausnahmen abgesehen. Eine Aus-
nahme bildete der drittgrößte Zuckerproduzent der EU, 
Polen, das Land, das in den vergangenen Jahren konti-
nuierlich steigende Erntemengen meldete. Doch 
2019/20 konnte die Ernte in Polen trotz einer Flächen- 

ausdehnung um knapp 5 % auf 0,252 Mio. ha die Er-
wartungen nicht erfüllen. Sowohl die Rübenflächener-
träge als auch der Zuckergehalt waren unterdurch-
schnittlich, so dass Polens Zuckerproduktion auf ein 
Fünfjahrestief von 2,2 Mio. t zurückfiel. Beachtenswert 
ist die Entwicklung im Zuckerrübenanbau in China. 
Mit dem Abschmelzen der Förderung für den Maisan-
bau sanken die Maispreise, so dass die Zuckerrübe als 
Alternative an Attraktivität gewann. Zuchtfortschritte 
sowie Verbesserungsmaßnahmen im Anbau und der 
Bestandsführung (unter dem Förderprogramm der Me-
chanisierung) in Verbindung mit einer deutlichen Flä-
chenausdehnung führten zu einer Verdopplung der Zu-
ckererzeugung innerhalb von sechs Jahren auf 
1,6 Mio. t in 2020/21 (VJ: 1,4 Mio. t) (F.O.LICHT, 
2020ag). 

2.5 Zuckerrohrzucker behauptet  
seine führende Stellung 

Nachdem die Zuckerrohrerntesaison 2019/20 mit  
129,8 Mio. t und einem globalen Zehnjahrestief ein sehr 
geringes Ergebnis lieferte, wird die Saison 2020/21 
nach Schätzungen von F.O.LICHT (2020ag) stark auf 
148,0 Mio. t. Zucker (+7,9 %) ansteigen. Dieser An-
stieg wird fast ausschließlich von dem durch Brasiliens 
Pandemie getriebenem Switch von Ethanol nach Zucker 
getragen. In Brasilien zeigten sich die Zuckerrohrverar-
beiter äußerst anpassungsfähig und schwenkten, soweit 
sie konnten, wegen niedriger Ethanolpreise auf Zucker 
um. In der Anbauregion im Zentrum und Süden Brasi-
liens wird eine Rekordmenge von etwa 605 Mio. t Zu-
ckerrohr (VJ: 590,4 Mio. t) für 2020 erwartet, die zu 
46 % zu Zucker (38,4 Mio. t zu 26,8 Mio. t im VJ) ver-
arbeitet wird, gegenüber knapp über 35 % im Durch-
schnitt der Jahre zuvor. Der Norden Brasiliens trägt mit 
3,1 Mio. t (VJ: 2,8 Mio. t) Zucker nur marginal zur Zu-
ckererzeugung Brasiliens bei (siehe auch Kapitel 4.1). 
Indien mit Erntebeginn im Oktober scheint nach enttäu-
schenden Jahren wegen weitgehend ausgebliebener o-
der unzureichender Monsunregen, in 2020/21 wieder 
das alte Produktionsniveau zu erreichen (34,0 Mio. t; 
VJ: 29,8 Mio. t) und als signifikanter Exporteur (der in-
ländische Konsum liegt bei 25,5 Mio. t) in Erscheinung 
treten zu können. Ausreichender und zeitgerechter Re-
gen in 2019 ließ Neupflanzungen zu. Die neuesten Ern-
teberichte aus der gerade angelaufenen Ernte 2020/21 in 
dem wichtigsten Anbaugebiet stimmen optimistisch 
(siehe auch Kapitel 4.2). Thailand, bis vor Jahren welt-
weit die Nummer drei bei Produktion und Exporten hin-
ter Brasilien und Indien, konnte in den letzten beiden 
Jahren seine Position nicht mehr halten. Von ehemals  
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 rund 14,85 Mio. t Zuckeroutput musste Thailand einen 
signifikanten Rückgang auf 8,5 Mio. t hinnehmen. Für 
2020/21 liegt die Ernteschätzung bei der im Dezember 
beginnenden und im Mai 2021 endenden Erntesaison 
mit um die 8 Mio. t noch darunter. Ungünstige Witte-
rungsbedingungen mit langen Trockenperioden, nied-
rige Zuckerpreise und höhere Anforderungen an  
die Erntelogistik, da das Abbrennen der erntereifen 
Pflanzen aus Umweltschutzgründen weitgehend unter-
sagt ist, veranlasste zahlreiche Kleinbauern in den  
beiden zurück-liegenden Jahren zu einem Wechsel  
zur Alternativkultur Cassava. Sie zeigt sich deutlich  
robuster gegenüber von Wetterextremen im Anbau so-
wie der Ernte und lockt aktuell mit attraktiven und stei-
genden Preisen. Darüber hinaus ist die Kultur bei kür-
zerer Kapitalbindung risikoärmer als die mehrjährige 
Zuckerrohrkultur. Während 2018/19 noch 130 Mio. t 
Zuckerrohr geerntet wurden, wird für 2020/21 nur noch 
mit einem Aufkommen von 70 Mio. t gerechnet (siehe 
auch Kapitel 4.3). Weltweit Position drei bei Rohr- 
zucker nimmt inzwischen China ein. Seine ambitio-
nierte Politik bei Zuckerrohr, daher kommen über 80 % 
der Zuckererzeugung, und Zuckerrüben wird in dem 
Fünfjahresplan (2016-2020) mit speziellen Förderpro-
grammen zur Modernisierung des Anbaus zur Effi-
zienzsteigerung fortgeschrieben (siehe auch Kapitel 
4.4). Nach wie vor ist China darauf angewiesen, das 
Versorgungsdefizit bei leicht wachsendem Konsum 
(aktuell: 15,3 Mio. t) durch Importe zu decken. Seit Jah-
ren kämpft China wegen des starken Preisgefälles gegen 
illegale Importe über die grüne Grenze aus Laos und 
Kambodscha an. Für 2020/21 wird ein ähnlich hoher 
Output bei Rohrzucker von 10 Mio. t wie im Vorjahr 
mit 9,8 Mio. t erwartet. Rund 2 Mio. t trägt Rübenzu-
cker zur Versorgung bei, so dass ein Importbedarf von 
rund 3-4 Mio.t. verbleibt. Für Pakistan wird durch eine 
Flächenausdehnung von knapp 5 % in Kombination mit 
günstigeren Witterungsbedingungen ein um ca. 10 % 
höherer Zuckerausstoß von 5,8 Mio. t vorausgeschätzt. 
Diese Menge entspricht in etwa dem langjährigen 
Durchschnitt. Die Erntemengen und der Zuckerausstoß 
für Afrika werden, trotz geringer Verschiebungen ein-
zelner Länder, für 2020/21 in gleicher Höhe wie im 
Vorjahr mit 9,7 Mio. t angenommen. Ähnliches gilt für 
Ozeanien (2020/21: 4,5 Mio. t) mit Australien (2020/21: 
4,3 Mio. t; VJ: 4,4 Mio. t.) dem wichtigsten Erzeuger 
mit hohem Exportpotential von meist 4 Mio. t. Nord- 
und Zentralamerika zeigen 2020/21 eine Erholung von 
1,1 Mio. t auf 17,7 Mio. t gegenüber dem Vorjahr 
(F.O.LICHT, 2020ag).  

2.6 Delle beim Konsum nur  
vorübergehend 

Der Zuckerkonsum steigt seit Jahren global jährlich um 
etwa 1-2 %. Damit setzt sich der Trend der zurücklie-
genden Jahre eines weltweit leicht wachsenden Kon-
sums im Grundsatz fort. Getragen wird der Zuwachs 
primär von der Bevölkerungsentwicklung und in gerin-
gerem Umfang von der Einkommensentwicklung. Die 
Entwicklungs- und Transformationsländer konsumie-
ren 75 % des weltweiten Zuckeraufkommens und ha-
ben aufgrund ihrer überdurchschnittlichen Bevölke-
rungsentwicklung einen hohen Anteil am Nachfrage-
wachstum. Wohingegen sich der Konsum in den hoch 
entwickelten Ländern Europas, den USA, wie auch 
z.B. Japan und Australien rückläufig entwickelt. Dies 
wird zum einen einem seit Jahren veränderten, stärker 
gesundheitsorientierteren Ernährungsverhalten mit we-
niger Zucker, weniger Salz und weniger Fett beim 
Konsum und zum anderen einer Zusatzsteuer auf Zu-
cker und hochzuckerhaltige Nahrungsmittel, insbeson-
dere Softgetränken, zugeschrieben. In immerhin 45 
Staaten weltweit wird bereits eine Zusatzsteuer erho-
ben. In Folge reduziert die Lebensmittel- und Geträn-
keindustrie die Zuckergehalte in ihren Rezepturen oder 
weicht auf kalorienarme oder -freie Süßungsmittel aus. 
In den entwickelten Ländern erreichte der Zuckerkon-
sum 2013/14 mit 47,4 Mio.t sein Maximum und ist seit-
her rückläufig (F.O.LICHT, 2020a).  

Die Pandemie führte für 2019/20 zwar erstmalig 
in den letzten zehn Jahren zu einem Rückgang im glo-
balen Verbrauch auf 181,7 Mio. t, doch wird für 
2020/21 ein erneuter Höchstwert im Konsum von 
183,1 Mio. t prognostiziert (vergleiche auch Tabelle 1).  

Dass der Gesamtverbrauch vorwiegend von dem 
Bevölkerungswachstum getragen wird, zeigt sich auch 
daran, dass der weltweite Pro-Kopf-Verbrauch in der 
letzten Dekade weder einen signifikanten Zuwachs, 
noch eine bemerkenswerte Abnahme zeigt, sondern  
um 24 kg pro Person und Jahr verharrt. Dass hier durch-
aus noch Steigerungspotential besteht, zeigt der Pro-
Kopf-Verbrauch in der EU mit ca. 35 kg. Doch ver- 
ändern sich Ernährungsgewohnheiten nicht innerhalb 
weniger Jahre, sondern eher in Zeiträumen von Deka-
den oder Generationen. Dies verdeutlicht China, Indien 
und Japan anschaulich, wo der Pro-Kopf-Verbrauch in 
der letzten Dekade nahezu konstant bei 12, 21 und  
16 kg verharrte, mithin sehr geringe Werte im Ver-
gleich zu einigen mittel- und südamerikanischen Län-
dern mit traditionell hohem Konsum oberhalb von  
50 kg (F.O.LICHT, 2021a). 
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2.7 Mittel- und Langfristprognosen bei 
Zucker verhalten optimistisch 

Auch wenn sich der Horizont der allgemeinen wirt-
schaftlichen Entwicklung nur allmählich aufhellt, so 
wird der Agrar- und Ernährungssektor auf der Nachfra-
geseite 2021, wie bereits in 2020, weit weniger betrof-
fen sein als andere Branchen. Auch auf der Ange-
botsseite sind neben den natürlich- und wetterbeding-
ten Schwankungen keine Überraschungen für 2021 zu 
erwarten. Zwar wird die Höhe der Erzeugung, die für 
Wetterextreme und Seuchenzüge in den Beständen an-
fällig ist, weiterhin regionalen Schwankungen unterlie-
gen, globale Effekte wie der Absturz des Ölpreises mit 
weitreichenden Sekundäreffekten auf den Zucker-
markt, wie wir sie 2020 gesehen haben, sollten die 
große Ausnahme bleiben. Vielmehr wird die Erzeu-
gung wieder dem Langfristtrend eines sich abschwä-
chenden Wachstumspfades ähnlich des Konsums fol-
gen. Wie bereits berichtet, wird die Nachfrage nach Zu-
cker künftig wieder einem geradlinigen Langfristtrend 
folgen und der leichte Nachfragerückgang aus 2020 
nach Einschätzung der Experten von F.O.LICHT bereits 
2021 wieder ausgeglichen sein. Der Trend eines sich 
verlangsamenden Nachfragewachstums von aktuell 
1 % pro Jahr wird allerdings wegen des rückläufigen 
Bevölkerungswachstums und dem Trend zu einer stär-
ker gesundheitsbewussten Ernährung erhalten bleiben, 
so die Meinung der Experten.  

F.O.LICHT erwartet für 2020/21 auf Basis der je-
weiligen Erntesaison, dass die weltweite Zuckererzeu-
gung um 14,5 Mio. t auf 185,5 Mio. t ansteigt. Getragen 
wird der Anstieg primär von der bereits beschriebenen 
Entwicklung in 2020 in Brasilien (Zucker statt Ethanol) 
und den steigenden Erntemengen Indiens. Der insge-
samt hohen weltweiten Erzeugung wird der moderate 
Rückgang in der EU und Thailand und der forcierte in 
Russland in 2020/21 nichts anhaben können. 

Doch sieht F.O.LICHT (2020b und 2020c) mittel-
fristig auch kritische Entwicklungen. Die wenig zufrie-
denstellenden Zuckerpreise der letzten Jahre hatten zur 
Folge, dass Investitionen in den Anbau und vor allem 
in der Verarbeitung zurückgefahren werden mussten, 
um die Verschuldung nicht noch weiter ansteigen zu 
lassen. Teils wurde nicht reinvestiert und teils wurden 
auch Kapazitäten durch Standortschließungen, vor al-
lem in der EU, abgebaut. Die Verarbeitungskapazitäten 
innerhalb der EU sind heute auf dem Niveau von 2013 
(F.O.LICHT, 2020b). Vielfach wurden Neuinvestitio-
nen forciert, mitunter auch staatlich gefördert wie 
durch das brasilianische RenovaBio-Programm oder 
das indische Ethanolprogramm, die die Produktion in 

Richtung Ethanol anstelle von Zucker umlenken und 
dort dann künftig fehlen könnten (F.O.LICHT, 2020c). 
MC DOUGHALL (2020) nach F.O.LICHT (2020f) er- 
wartet für Brasilien erst ab einem Zuckerpreis weit  
oberhalb von 15 Cent/Pfund Neuinvestitionen in die 
Zuckerverarbeitung.  

Dies könnte zu Engpässen bei der Verarbeitung 
und entsprechenden Preisanpassungen führen. Die 
stagnierende bis rückläufige Rübenanbaufläche in der 
nördlichen Hemisphäre sowie die Unternehmensab-
schlüsse deuten ebenfalls darauf hin, dass es langfristig 
zu einem weiteren Rückgang im Rübenanbau mangels 
Wettbewerbsfähigkeit gegenüber Zuckerrohr kommen 
könnte. Preisanhebungen könnten dann die Folge sein, 
um die Erzeugung wieder dem Nachfrageniveau anzu-
passen. So hat sich die EU z.B. davon verabschiedet, 
ihre Zuckerrübenproduktion auszudehnen und als 
(Netto-)Exporteur auf dem Weltmarkt in Erscheinung 
zu treten (F.O.LICHT, 2020b). Zuckerrohr könnte diese 
Lücke füllen. Dort besteht durchaus noch Ausbaupo-
tential, doch zeigen die Entwicklungen in Brasilien, In-
dien und weiteren Ländern, dass bei weiter steigendem 
Ethanolbedarf aufgrund der Verpflichtungen aus dem 
Pariser Klimaabkommen und entsprechender Förder-
initiativen sowie der Zucker/Ethanolpreisrelation die 
Erzeugung von Ethanol zu Lasten von Zucker weiter an 
Bedeutung gewinnen könnte. So will Indien den Etha-
nolanteil im Benzin verpflichtend von derzeit 5 % in-
nerhalb von fünf Jahren auf 20 % anheben (F.O.LICHT, 
2021e; REUTERS, 2020d). Auch dies deutet auf  
ein mögliches langfristiges Preisanstiegsszenario für 
Zucker bei der Begrenztheit agronomisch geeigneter 
Flächen für den Zuckerrohranbau hin.  

3 EU-Zuckermarkt 
3.1 EU-Produzenten nach schwierigen 

Jahren wieder zuversichtlich 
Aus Unternehmenssicht war es durchaus berechtigt, 
mit der EU-Quotenfreigabe zur Saison 2017/18, auf 
Flächenausweitung und Produktionsausweitung zu set-
zen. Die Unternehmen hofften auf dem EU- und Welt-
markt Marktanteile dazugewinnen zu können, da mit 
dem Quotenwegfall die europäischen Unternehmen zu-
einander stärker in Konkurrenz treten konnten und 
auch die Verpflichtung zu Beschränkungen beim Ex-
port in Drittstaaten entfiel. Noch bestand und besteht 
ein Außenschutz durch Einfuhrzölle gegenüber dem 
deutlich geringeren Preisniveau auf dem Weltmarkt, so 
dass das Risiko einer Produktionsausweitung in der EU 
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überschaubar schien. Zumal eine gewisse Preisabsiche-
rung für Zucker nach unten durch den jetzt als Refe-
renzschwelle bezeichneten Terminus erhalten blieb. 
Auch fiel der Mindestpreis für Zuckerrüben, so dass die 
Hoffnung bestand, im Wettbewerb mit anderen Welt-
regionen besser als bisher bestehen zu können. Von den 
möglichen gekoppelten Direktzahlungen versprachen 
sich die Unternehmen auch einen gewissen Wettbe-
werbsvorteil. Exporterstattungen sollten bei Marktstö-
rungen (starken Schwankungen der Preise) und spezi-
fischen Ereignissen wie einer sehr schnellen Ver-
schlechterung der Erzeugungs- und Marktbedingungen 
weiterhin erlaubt sein (HAß, 2020). 

So hatten einige EU-Produzenten die Hoffnung, 
nach der Abschaffung der (nationalen) EU-Zucker-
Quoten durch Flächenausdehnungen und höhere Flä-
chenerträge Marktanteile gewinnen zu können. In der 
Folge wuchs die Produktion, sicherlich auch dank 
günstiger Witterungsbedingungen, im Wirtschaftsjahr 
2017/18 nach dem Quotenende EU-weit auf 21,3 Mio. t 
an, mithin ein Produktionszuwachs von 27 % gegen-
über dem Vorjahr 2016/17 mit einer Produktion von 
16,8 Mio. t. 

Zwischenzeitlich sind diese hochgesteckten Er-
wartungen einer realistischeren Einschätzung gewi-
chen. Nach der genannten Rekorderzeugung 2017/18 
nahmen die meisten Unternehmen die Flächenausdeh-
nung wieder weitgehend zurück und haben Restruktu-
rierungsprogramme mit Personalabbau und Betriebs-
schließungen angeschoben (F.O.LICHT, 2020g). Bei 
anhaltend niedrigen EU- und Weltmarktpreisen ver-
suchten und versuchen die Unternehmen unter Kon-
zentration auf den EU-Markt ihre Kosten durch umfas-
sende Prozessoptimierungen unter Kontrolle zu be-
kommen. Dieser Prozess war für zahlreiche Unterneh-
men äußerst schmerzhaft. Dies gilt in besonderer Weise 
für Südzucker, aber auch andere Erzeuger. Mit der Ent-
lassung des CEO und dem Verkaufsleiter Anfang 2020 
wurde das Management neu aufgestellt. Standorte in 
Frankreich, Deutschland und Polen wurden geschlos-
sen, um die hohen Fixkosten zu senken und die Renta-
bilität durch eine bessere Auslastung der verbleibenden 
Standorte zu erhöhen. Ähnliches wird auch von dem 
größten französischen Zuckerunternehmen und der  
Nr. 2 innerhalb der EU Tereos berichtet, dessen Ver-
luste sich innerhalb Jahresfrist in 2018/19 verzehnfacht 
hatten (F.O.LICHT, 2021b, 2020j und 2021g). Der ur-
sprüngliche Plan von Südzucker, Zucker gewinnträch-
tig in Drittländer exportieren zu können, musste wegen 
der niedrigen Zuckernotierungen außerhalb der EU ad 

acta gelegt werden. Vielmehr musste der Zucker man- 
gels eigener ausreichender Lagerkapazitäten zu Dum-
pingpreisen innerhalb der EU verkauft oder mit Verlus-
ten in Drittländer exportiert werden. Als Gewinn-
schwelle nannte Südzucker einen Preis deutlich über 
350 EURO/t. Dieses Preisniveau wurde bei wieder stei-
genden Preisen erstmals ab Oktober 2019 bis zum Jah-
resende 2019 und auch jüngst Ende 2020 überschritten 
(F.O.LICHT, 2020ai), so dass sich Südzucker, wie auch 
Nordzucker, die Nr. 3 in der EU, für 2020/21 zuver-
sichtlich zeigten, in ihren Zuckersegmenten erstmals 
seit 2018 wieder Gewinne schreiben zu können 
(F.O.LICHT, 2021b und 2021h). Bei der sich weiter ab-
zeichnender Flächenreduktion und gestützt auf derzei-
tige EU-Spotpreise von 480 bis 520 EURO je Tonne 
scheint die Prognose realistisch (F.O.LICHT, 2020j). 

3.2 Zuckerrübenpreise – Licht am  
Horizont 

Mit dem Absturz der Preise seit dem Quotenausstieg 
sowohl innerhalb der EU als auch weltweit litten auch 
die Rübenanbauer der EU. Sie mussten vertraglich ge-
bunden in harten Verhandlungen Zugeständnisse bei 
der Preisgestaltung für Rüben hinnehmen und oftmals 
fielen die üblichen Gewinnausschüttungen gering oder 
vollständig aus. In Frankreich sank der Zuckerrüben-
preis 2018/19 um 30 % auf 23 EURO/t im Vergleich 
zum Durchschnittspreis 2012-2016 vor der Quotenab-
schaffung. Für 2019/20 wurde ein weiterer Preisrück-
gang auf ca. 20 EURO/t erwartet (F.O.LICHT, 2020d). 
Die Unternehmen bieten inzwischen den Anbauern 
verschiedene Modelle mit einjähriger, zur besseren 
Planbarkeit aber auch Verträge mit mehrjähriger Bin-
dungsfrist an. Sowohl Festpreismodelle als auch Flex-
modelle mit Bindung an die Zuckernotierungen bzw. 
eine Gewinnbeteiligung sind üblich (KOCH, 2019). 
Dank anziehender Zuckernotierungen liegen die Zu-
ckerrübenvertragspreise für 2020 derzeit bei Pfeifer & 
Langen voraussichtlich leicht über 30 EURO/t (LEH-
MANN, 2019). Sie sind damit aber immer noch weit ent-
fernt von den Preisen vor der Quotenfreigabe mit 40-
50 EURO/t (ZINKE, 2020).  

3.3 Weiterer Rückgang der Anbaufläche 
Die Zeiten mit einer EU-Anbaufläche von über 
2 Mio. ha wie 2005 gehören in der EU längst der Ver-
gangenheit an. Quotenbedingt lag die Anbaufläche 
2010 bei 1,51 Mio. ha (in der EU-27) und 2013 bei 1,46 
Mio. ha (in der EU-28). Mit der Freigabe der Quote 
dehnten die Mitgliedsaaten die Fläche 2017/18 auf  
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1,74 Mio. ha aus. Einen Wert, der seit zehn Jahren nicht 
mehr erreicht wurde. Deutliche Zuwächse verzeichne- 
ten die Gunststandorte des Rübenanbaus Deutschland, 
Frankreich, Polen, die Niederlande und Belgien. Dies 
führte zu einem hohen Überschuss an Zucker auf dem 
EU-Binnenmarkt und der entsprechenden Preisreak-
tion Mitte 2019 von -50 % (320 EURO/t) gegenüber 
dem Höchststand im Januar 2013. In den Folgejahren 
passten die Unternehmen der EU-Zuckerwirtschaft ihre 
Unternehmensstrategien den Markperspektiven an. Die 
EU-Anbaufläche sank von 2017/18 von 1,74 Mio. ha 
auf 1,42 Mio. ha in 2020/21. Mit Ausnahme von Polen, 
der Nr. 3 in der EU, das Land, welches den Anbau um 
10 % ausdehnte, haben alle Mitgliedstaaten den Anbau 
zurückgenommen. Frankreich, mit der größten Fläche 
innerhalb der EU, reduzierte die Anbaufläche um 18 %, 
Deutschland, die Nr. 2, um 7 % und Großbritannien, 
die Nr. 4, um 14 %. Die übrigen Produzenten reduzier-
ten die Flächen zwischen 2 und 26 % (EC, 2020b). 

3.4 Mit Fünfjahrestief wird EU zum  
Nettoimporteur 

Die neuesten globalen Schätzungen zur Zuckererzeu-
gung auf Basis von Zuckerrüben für 2020/21 vom De-
zember 2020 gehen von einem Fünfjahrestief von nur 
37,5 Mio. t Zucker aus (VJ 41,3 Mio. t). Der 10 %ige 
Rückgang geht in erster Linie auf das Konto von Russ-
land, das erneut die Anbaufläche auf 0,904 Mio. ha zu-
rücknahm. Hinzu kamen ungünstige Witterungsver-
hältnisse, die Russland einen um 24 % schlechteren 
Rübenhektarertrag (36,33 t/ha, VJ: 46,90 t/ha), bei 
leicht erhöhtem Zuckergehalt, bescherten. In summa 
wird auf Basis von rund 31 Mio. t Rüben (VJ: 51,8 Mio. 
t) auch für Russland ein Fünfjahrestief beim Zuckerou-
tput erwartet. F.O.LICHT (2021d) geht für 2020/21 von 
nur noch 5,2 Mio. t Zucker und damit um 3,4 Mio. t 
weniger als 2019/20 aus.  

Auch die EU erwartet erneut einen Rückgang in 
der Erzeugung für 2020/21. Vor Erntebeginn waren die 
Prognosen trotz der lang ersehnten Regenfälle im Spät-
sommer mit 14,6 Mio. t und den ersten Rodungen sehr 
pessimistisch. In ihren jüngsten Mitteilungen korrigiert 
die EU ihre Prognose nach oben, gleichwohl ist ein er-
neuter Rückgang auf ein Fünfjahrestief von 15,1 Mio. t, 
und damit ein Minus von 1,1 Mio. t gegenüber 2019/20 
und von knapp 6 Mio. t gegenüber dem 2017/18 zu er-
warten (F.O.LICHT, 2020ah). 

Ganz besonders trifft dies auf Frankreich zu. 
Frankreich berichtet von der schlechtesten Ernte 
(2020/21) der letzten 30 Jahre. Bei geringfügiger Flä-

chenreduktion setzte der Gelbvirus und die ungewöhn-
lich lange Trockenphase im Süden des Landes den Be-
ständen stark zu. Die Rübenerträge je ha brachen im 
Landesdurchschnitt von 85,2 t/ha im Vorjahr auf nur 
64,9 t/ha oder 25 % ein. Noch größer war der Abstand 
zum Fünfjahresdurchschnitt von 87,23 t/ha. Entspre-
chend gering war die Rübenerntemenge bei einer um 
6,1 % geringeren Anbaufläche von 0,419 Mio. ha mit 
27,2 Mio. t und damit um 28,5 % unter dem Fünfjah-
resdurchschnitt. Der Zuckeroutput schrumpfte auf 3,2 
Mio. t (VJ: 4,8 Mio. t) (F.O.LICHT, 2020z). Damit 
musste Frankreich seinen Platz als die Nr. 1 in der EU 
an Deutschland abgeben. Gegenüber dem Rekordjahr 
2017/18 ist dies fast eine Halbierung der Zuckererzeu-
gung. Der französische Staat stellte als Kompensation 
für die Verluste eine Nothilfe im Umfang von 100 Mio. 
EURO für die Zuckerrübenanbauer in seinen Haushalt 
ein (F.O.LICHT, 2021c). 

Großbritannien, 2020 noch assoziiertes Mitglied 
der EU, litt ebenfalls regional unter dem Gelbvirusbe-
fall mit Minderrübenflächenerträgen von bis zu 70 %, 
doch wird nur mit einem moderaten Rückgang bei der 
Zuckererzeugung von 1,15 Mio. auf 1,07 Mio. t gerech-
net (F.O.LICHT, 2020ah). 

Deutschland reduzierte 2020/21 infolge der 
Schließung von Standorten die Anbaufläche erneut um 
rund 20.000 ha auf 0,35 Mio. ha (VJ: 0,37 Mio. ha), 
war jedoch nur in geringem Umfang von dem Gelb- 
virusbefall betroffen. Die etwas geringere Rübenernte 
von 25,4 Mio. t (VJ: 27,0 Mio. t) konnte durch einen 
leicht erhöhten Zuckergehalt der Rüben (18,0 zu 
17,6 %) teilweise ausgeglichen werden (F.O.LICHT, 
2020al). Die Wirtschaftliche Vereinigung Zucker 
(WVZ) nach F.O.LICHT (2020al) erwartet, dass die Zu-
ckererzeugung, nach Schätzungen vom Jahresende 
2020, nur moderat geringer ausfallen wird (4,0 Mio. t 
zu 4,1 Mio. t). 

Polen, der drittgrößte Produzent innerhalb der EU, 
weitete seine Anbaufläche das fünfte Jahr in Folge um 
4,6 % auf jetzt 0,252 Mio. ha aus. Doch konnte Polen 
seinen erwarteten Wachstumspfad bei der Erzeugung 
2020/21 wegen der Trockenheit während der Aussaat 
nicht fortsetzen. Zwar wartete der Juni und Juli mit 
reichlichen Regen auf, doch führte dies zu einem star-
ken Pilzbefall mit Einbußen bei den Hektarerträgen 
von nur 58,5 t und niedrigeren Rübenzuckergehalten 
von nur 15,5  % (VJ: 16,9  %). F.O.LICHT (2020h) geht 
in seinen jüngsten Schätzungen davon aus, dass mit  
2,2 Mio. t Zucker die Werte der Vorjahre (2019/20:  
2,3 Mio. t und 2018/19: 2,4 Mi. t) nicht erreicht werden. 
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Während die Erträge in den meisten Ländern  
in Mitteleuropa unter der erneuten Trockenheit litten, 
profitierten andere, nördlicher gelegene EU-Länder 
(Schweden, Dänemark) von den ungewöhnlich hohen 
Temperaturen. Gleichwohl konnten diese bei ausrei-
chender Wasserversorgung die Mindererträge von 
Frankreich, Polen und in geringerem Umfang auch von 
Deutschland nicht ausgleichen, so dass die EU mit den 
genannten 14,6 Mio. t 2020/21 zum zweiten Mal in 
Folge innerhalb der letzten fünf Jahren zu einem Net-
toimporteur bei Zucker werden wird (F.O.LICHT, 
2020h). 

3.5 Handel – Importe auf gewohntem  
Niveau 

Hohe Importzölle schützen nach wie vor den EU-Zu-
ckermarkt effektiv vor der internationalen Konkurrenz. 
Daher liegen die Notierungen in der EU oberhalb der 
Notierungen auf dem internationalen Parkett. Dies 
schafft Anreize die zollfreien oder zollreduzierten Quo-
ten (TRQ) aufgrund der EBA und EPA-Abkommen in 
der Höhe von knapp unter 2 Mio. t Zucker möglichst aus-
zuschöpfen. Bis Ende September (2019/20) wurden 
1,816 Mio. t der EU angedient und damit um 7 % weni-
ger als 2018/19 mit 1,915 Mio. t. Hauptlieferländer wa-
ren die EBA/EPA-Länder (54 %) gefolgt von Zentral-
amerika einschließlich Columbien und Peru (14 %) und 
Brasilien (10 %) sowie Südafrika (7 %) und weitere 
(11 %). Hauptimporteure in der EU waren Großbritan-
nien (22 %), Spanien (21 %), Italien (15 %) und Portugal 
(10 %) neben anderen Ländern wie Deutschland mit 5 %. 

Die EU-Exporte fielen mit 0,797 Mio. t Zucker bis 
September (2019/20) deutlich niedriger als im Vorjahr 
mit 1,610 Mio. t aus. Exporteure waren Belgien, Frank-
reich und Polen. Auf der Empfängerseite standen tradi-
tionell Israel (23 %), Schweiz (10 %), Norwegen 
(9 %), Ägypten (7 %) Albanien (7 %), Ghana (5 %) 
und Kamerun (5 %) sowie zahlreiche weitere Länder 
mit zusammen 34 % (EC, 2020b und 2020c). 

3.6 EU-Bestände nur geringfügig  
verändert 

Die Bestände der EU, die noch zu Beginn des Wirt-
schaftsjahres 2019/20 unterhalb denen des Vorjahres 
lagen, stiegen trotz des Rückgangs der Zuckererzeu-
gung innerhalb der EU zum Ende des Wirtschaftsjahres 
2019/20 und vor dem Beginn der Erntekampagne 
2020/21 im September 2020 geringfügig auf 3,889 
Mio. t an (EC, 2020c). 

3.7 Positive Preisentwicklung trotz Covid-
Pandemie 

Die Weißzuckernotierungen konnten sich innerhalb der 
EU seit dem Tiefstand Ende 2018 mit ca. 314 EURO/t 
auch 2020 trotz der Pandemie und der Lockdowns  
weiter auf einen Durchschnittspreis von knapp 380 
EURO/t erholen und stabilisieren, mit einer Spanne 
zwischen den Regionen von 328-459 EURO/t.  
Dies waren im Jahresvergleich 48 EURO/t mehr. 
(F.O.LICHT, 2020ai). Betrachtet man die Bestände und 
die erwartete Erzeugung für 2020/21 (14,6 Mio. t)  
sowie den erwarteten Konsum (16,1 Mio. t) bei kaum 
veränderten Beständen von 11 Mio. t innerhalb der EU, 
so ist von stabilen Preisen auszugehen (F.O.LICHT, 
2021a). Preisstabilisierend könnten auch die interna- 
tionalen Preisnotierungen wirken, die zu Jahresbeginn 
2021 bei knapp unter 17 Cent/Pfund lagen (vergleiche 
auch Abb. 1). Entsprechend optimistisch zeigten sich 
die Zuckererzeuger in der EU in ihren Ausblicken 
(F.O.LICHT, 2020am). 

4 Länderberichte 

4.1 Brasilien  
Brasilien ist seit einigen Jahren in einer schwierigen 
wirtschaftlichen Entwicklungsphase. Die angekündig-
ten Reformen zur Neuausrichtung der Wirtschaftspoli-
tik lassen auf sich warten bzw. zeigen bisher nur eine 
begrenzte Wirkung. Sorge bereitet nach wie vor die 
hohe Einkommensungleichheit, die hohe Staatsver-
schuldung, einhergehend mit einer schwächelnden 
Währung, die Importe verteuert und ausländische In-
vestoren Zurückhaltung üben lässt. Zu Beginn des Jah-
res 2020 herrschte verhaltene Zuversicht bei einem re-
alen Wirtschaftswachstum um ein bis zwei Prozent 
(IMF, 2020). Mit dem Ausbruch der Covid-Pandemie 
Ende Februar brach auch in Brasilien das Bruttoin-
landsprodukt im zweiten Quartal um 9,6 % ein. Dank 
der positiven Ergebnisse aus Bergbau und Landwirt-
schaft und den Hilfszahlungen drehte die Wirtschaft im 
dritten Quartal mit 7,7 % wieder ins Plus. Obgleich das 
Vertrauen der Verbraucher und Unternehmen seit No-
vember erneut fällt und die neue brasilianische Vari-
ante des Covid-Virus Sorgen bereitet, deutet der 
OECD-Frühindikator Composite Leading Indicator auf 
eine raschere Erholung der Konjunktur als in vielen an-
deren Ländern hin (ROSE, 2021). 
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4.1.1 Düsterer Rückblick – zuversichtlich in 2020 
Das Jahr 2019 war wegen der niedrigen Weltmarkt-
preise für Zucker auch in Brasilien eine Herausfor- 
derung für die Zuckerwirtschaft. Der Weltmarktpreis 
für Zucker lag im Durchschnitt immer deutlich unter  
14 Cent/Pfund, aber zeigte zumindest eine leichte  
Erholung gegenüber dem Preistief in 2018 von  
11 Cent/Pfund. Gleichwohl war dies immer noch ein 
Preisniveau, bei dem die Mehrzahl der Unternehmen 
Verluste hinnehmen musste. Da halfen auch die histo-
risch hohen Zuckerausbeuten und Zuckerflächener-
träge von 77,76 t/ha (VJ: 74,32 t/ha) und die leicht ge-
sunkenen Kosten nach einer Analyse von Torres de 
Silva (2020) wenig. Nach ersten Schätzungen von 565 
(Archer) bis 600 Mio. t Zuckerrohr (Raízen) blieb die 
offiziell gemeldete Ernte 2019/20, bei kaum veränder-
ter Anbaufläche innerhalb der letzten fünf Jahre, mit 
590 Mio. t weit hinter dem Rekordjahr von 2014/15 mit 
615 Mio. t zurück (TORRES DA SILVA, 2020). 

Wie bereits in den letzten Jahren folgten zahlrei-
che Unternehmen, soweit sie die Flexibilität besaßen, 
dem Trend vermehrt auf Ethanol statt Zucker zu setzen. 
Unter Vollkostenaspekten schrieben die von TORRES 
DE SILVA (2020) untersuchten 81 Zuckermühlen für 
2019/20 immer noch einen Verlust von 80 USD je  
erzeugte Tonne Zucker. 100 Mühlen nahmen 2019/20 
in Brasilien erst gar nicht ihre Produktion auf. Nur die 
wenigsten Unternehmen schreiben bei Preisen von 
13 Cent/Pfund nach Einschätzungen von TORRES DA 
SILVA (2020) Gewinne. Bei Ethanol sah die Situation 
etwas besser aus. Hier schrieben die Betriebe 2019/20 
erstmals seit 2010/11 wieder schwarze Zahlen. Unter-
stützung bekamen die Ethanoldestillerien durch die 
starke Nachfrage mit den anziehenden Autoverkäufen 
und dem hohen Rohölpreis, der Ethanol im Vergleich 
zu Benzin bei den Flexcars attraktiv machte. So stieg 
der Anteil an Zuckerrohr, der zu Ethanol destilliert 
wurde, auf knapp 65 %. Dies war zwar weniger als im 
Rekordvorjahr 2018/19 mit 65,71 % doch insgesamt 
ein deutlicher Anstieg gegenüber 2017/18 mit 53,5 %. 

So startete die brasilianische Zucker- und Ethanol-
wirtschaft bei erwarteten moderat ansteigenden Welt-
marktpreisen für Zucker wegen schlechter Ernteaus-
sichten in Thailand und Indien deutlich zuversicht- 
licher in das Jahr 2020, als die Jahre zuvor. Die Prog-
nosen zum vorausgeschätzten globalen Defizit von 10-
11 Mio. t zu Jahresbeginn 2020 stimmten ebenfalls zu-
versichtlich (REUTERS, 2020b; F.O.LICHT, 2020a). Das 
Allzeitwechselkurstief des brasilianischen Reals zum 
Dollar machte darüber hinaus Exporte auf Dollarbasis 
attraktiv und verbreitete eine positive Stimmung unter 

den brasilianischen Unternehmen der Zuckerwirt-
schaft. Auch die Ernteschätzungen für 2020/21 (Ap-
ril/März) wurden von Analysten wegen der attraktiven 
Zuckerpreise mit 585-600 Mio. t Zuckerrohr nach oben 
korrigiert. Die Zeiten, in denen einige Unternehmen 
(wie z.B. Atvos SA und Grupo Moreno, insgesamt  
48 Unternehmen) einen staatlichen Schutzschirm  
aufsuchten und so einem Konkurs entrinnen konnten  
oder erneut Standorte schließen mussten (Santa Adélia 
und Raízen), schienen überwunden. Unsicher waren 
sich die Analysten jedoch Anfang 2020 über den Etha-
nol-/Zuckermix, da sich die Zuckerpreise auf unge-
wohnt hohem Niveau bewegten und die Ethanolnotie-
rungen nur einen moderaten Abwärtstrend zeigten 
(F.O.LICHT, 2020m).  

Nach einer Umfrage von Reuters vom Ende  
Januar 2020 unter zwölf Händlern und Analysten gin-
gen diese von einem Durchschnittsrohzuckerpreis von  
15 Cent/Pfund für 2020 aus. Dies wäre ein Anstieg von 
12 % gegenüber 2019 (REUTERS, 2020a). Für Auf-
bruchstimmung sorgte auch der Wegfall der Subven-
tionen für Benzin von 2013-2016 – damals eingeführt 
um die Inflation in Brasilien niedrig zu halten –, der für 
weiter steigende Ethanolpreise sprach. Die Neupflan-
zungen auf 13,3 % der Fläche stimmten ebenfalls opti-
mistisch und sprachen für stabile Erträge. Mit 75 % 
kann die überwiegende Anzahl der Zuckermühlen Zu-
ckerrohr flexibel zu Zucker als auch Ethanol verarbei-
ten. Daher sahen sich die Unternehmen bei den oben 
beschriebenen Konstellationen gut gerüstet. Bei über-
durchschnittlichen, seit sieben Jahren nicht beobachte-
ten Niederschlägen zu Jahresbeginn, und unterbrochen 
von wachstumsfördernden Sonnenperioden steuere 
Brasilien auf eine Rekordernte von 600 Mio. t Zucker-
rohr zu, so die Optimisten. So könne auch die erwartete 
5 % höhere Nachfrage nach Ethanol bedient werden. 
Auch die ansteigenden Notierungen für Zucker ver-
sprachen gute Renditen beim Export von Zucker bei der 
im April beginnenden Erntesaison. 

4.1.2 Zucker statt Ethanol – die Covid-Pandemie 
lässt grüßen 

Doch auch Brasilien traf der Covid-Ausbruch im Früh-
jahr 2020 in voller Härte und unvorbereitet. Noch Ende 
Februar 2020 – der erste bestätigte Covid-19 Ausbruch 
in Brasilien war am 26.02.2020 – erwartete UNICA 
(Verband der Zuckerrohrindustrie Brasiliens) trotz der 
Zuckernotierungen auf einem Dreijahreshoch von 15,9 
Cent/Pfund eine klare Präferenz bei der Verarbeitung 
von Zuckerrohr zugunsten von Ethanol (65,5 %) statt 
Zucker (34,5 %), wie bereits in den Vorjahren. UNICA 
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zeigte sich optimistisch, dass die anhaltende Ethanol-
nachfrage den Preis für Ethanol auf hohem Niveau 
stabil halten würde und unterschätzte damit die Wir-
kung des Absturzes des Ölpreises auf den internationa-
len Märkten auf den Ethanolpreis in Brasilien erheblich 
(F.O.LICHT, 2020l). 

Doch schon im März wurden die Prognosen zum 
Anteil von Zucker bei der Verarbeitung von Zucker-
rohr auf 41 % angehoben. Viele Marktteilnehmer 
schätzten die Entwicklung der Zuckerpreise nun deut-
lich negativer ein. Immerhin wurde die brasilianische 
Zuckererzeugung schon jetzt um 6-7 Mio. t höher vor-
ausgeschätzt. Diese Mengen könnten in der globalen 
Bilanz zu einem Überhang führen, wenn sich die Erho-
lung in Indien weiterhin fortsetzen sollte, so die Ein-
schätzungen. Die Zuckernotierungen fielen nach Be-
kanntwerden des Ausmaßes der Pandemie stark bis auf 
knapp unter 10 Cent/Pfund zurück (vergleiche auch 
Abbildung 1). 

Gleich mehrere Faktoren brachten die brasiliani-
schen Zuckerrohrmühlen wie auch die Anbauer damit 
in wirtschaftliche Schwierigkeiten. Mit dem staatlich 
verordneten Lockdown stieg die sowieso hohe Arbeits-
losigkeit innerhalb kurzer Zeit von 11 auf 14 %. Gera-
dezu verheerend war der Rückgang der globalen Nach-
frage nach Öl und dem damit verbundenen Preissturz 
bis auf 20 USD je Barrel (vergleiche Abb. 1). Dem 
Rohölpreisdruck konnten sich der Benzin- und der für 
die Zuckerwirtschaft relevante Ethanolpreis in Brasi-
lien nicht entziehen. Mit dem Rückgang der Nachfrage 
um bis zu 50 % innerhalb kürzester Zeit sank der  
Ethanolpreis um 30 %. Bei den zuvor hohen Ölpreisen 
und in Folge hoher Nachfrage nach Ethanol stellten 
zahlreiche Unternehmen ihre Anlagen um, so dass sie 
flexibel auf Preisschwankungen bzw. sich verändernde 
Zucker-/Ethanolpreisrelationen reagieren konnten. Die 
global niedrigen Zuckerpreise bei hohen (inländischen) 
Ethanolpreisen der letzten Jahre bestätigten die Rich-
tigkeit der Unternehmen bei ihren Investitionsentschei-
dungen zu mehr Flexibilität. Die insgesamt knapper ge-
wordene Rohstoffbasis Zuckerrohr – viele Betriebe ga-
ben den Zuckerrohranbau wegen der Preisrisiken auf 
und wechselten auf andere weniger volatile Ackerkul-
turen, wie Soja – setzte bei hoher Ethanolerzeugung 
Exporten von Zucker einen deutlich engeren Rahmen. 
Die beobachteten Zuckerexporte um 25 Mio. t der 
Jahre 2010 bis 2018 konnten nicht mehr erreicht wer-
den und sanken in 2018/19 und 2019/20 kontinuierlich 
auf ein Zwölf-Jahrestief von 20,2 Mio. t (F.O.LICHT, 
2020i). Nach wie vor sind diese Handelsmengen erheb-

lich, doch konnte Brasilien die selbst gesetzte Ziel-
marke 50 % des Zuckerwelthandels zu bestreiten zu-
letzt nicht mehr halten. 

Im Verlauf der Pandemie mussten die Verarbeiter 
nun umdenken. Nicht nur, dass Ethanol bei global sin-
kenden Ölpreisen an Attraktivität als Treibstoff gegen-
über Benzin verlor, sondern auch im Land selbst brach 
mit dem Rückgang der ohnehin schwachen wirtschaft-
lichen Aktivitäten die Nachfrage nach Ethanol durch 
den Lockdown geradezu ein. Es wird, wie erwähnt, von 
einem Ethanolnachfragerückgang von bis zu 50 % bei 
um 30 % niedrigeren Preisen im April 2020 berichtet. 
Insgesamt zeichnet sich ein Rückgang der Ethanol-
nachfrage auf Jahresbasis von 6 % ab. 

Dies hatte weitreichende Folgen. Abnahmekon-
trakte für Ethanol wurden „wegen höherer Gewalt“ ge-
kündigt und bisherige Geschäftsmodelle gerieten in 
Gefahr. So beriefen sich Raizen und Petrobras, zwei 
Schwergewichte im Ethanolvertrieb, auf höhere Ge-
walt und kürzten ihre verpflichtenden Abnahmemen-
gen gegenüber den Mühlen, da bei ihnen selbst die La-
germöglichkeiten wegen der geringeren Ethanolnach-
frage knapp wurden (F.O.LICHT, 2020p). Damit geriet 
die übliche Unternehmensstrategie der Zuckermühlen 
in der ersten Phase der Ernte aus Liquiditätsgründen 
prioritär Ethanol zu erzeugen ins Wanken. Bei einem 
in der Regel unverzüglichem Cashflow der Abnehmer-
seite innerhalb von drei Tagen diente der Ethanolver-
kauf zu Beginn der Erntesaison als Finanzpolster für 
die eher zögerlichen Zuckerverkäufe im weiteren Ver-
lauf der Erntesaison. Viele Unternehmen waren finan-
ziell wegen begrenzter Finanzmittel nicht in der Lage, 
Zuckerverkäufe an der Börse in New York durch 
Hedgen abzusichern und Verkaufspositionen für long-
term-Kontrakte zu finanzieren, und waren so doppelt 
getroffen. Sie mussten wegen zögerlicher Ethanol-Ab-
nahme trotz niedriger und sinkender Zuckerpreise Zu-
cker erzeugen und gerieten damit in Liquiditätsschwie-
rigkeiten. Nur mit der phasenorientierten Produktion 
von zunächst Ethanol mit kurzen Zahlungszielen, und 
anschließend Zucker war die Begleichung der hohen 
laufenden Kosten von 70 % für Inputs während der 
Ernte und Verarbeitung bei verzögerten Zahlungen für 
den Export von Zucker zu antizipieren (F.O.LICHT, 
2020i). 

Bei dem Abnahmestopp für Ethanol versuchten 
sich die Unternehmen, wie beschrieben, in den Zucker 
zu retten, obgleich Zucker im April auf ein 1 ½ Jahres-
tief von unter 10 Cent/Pfund absackte. Gleich welche 
Strategie „Zucker oder Ethanol“ die Unternehmen fuh-
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ren, zahlreiche Unternehmen gerieten in Zahlungs-
schwierigkeiten. Sie mussten mit ihren Banken erwei-
terte Kreditlinien aushandeln, was aufgrund ihrer be-
reits bestehenden Überschuldungen nicht immer leicht 
war. Bei begrenzten Lagerkapazitäten für Ethanol bei 
den Mühlen und der Mineralölindustrie standen die 
Mühlen vor der Entscheidung, trotz niedriger Zucker-
preise Zuckerrohr zu Zucker zu verarbeiten oder die 
Ernte und Verarbeitung vorzeitig oder vorübergehend 
einzustellen. Die Mühlen entschieden sich in der Mehr-
zahl für Zucker und beförderten damit die Abwärtsspi-
rale bei den Zuckernotierungen. Aber es gab auch gute 
Gründe, die Zuckererzeugung in Brasilien in der Form 
beizubehalten. Die schwache brasilianische Währung 
gegenüber dem USD machte den Export trotz niedriger 
globaler Rohzuckerpreise attraktiver als die Ethanoler-
zeugung und dessen inländischen Absatz (F.O.LICHT, 
2020p). 

Während in den letzten 22 Jahren, kontinuierlich 
sinkend, 2019/20 in Zentral- und Südbrasilien nur noch 
knapp 35 % des Zuckerrohrs zu Zucker verarbeitet 
wurden (F.O.LICHT, 2020q), erwartete Archer Consul-
ting für 2020/21 (April/März) in den ersten Frühjahrs-
prognosen zu Beginn der Pandemie einem Anteil von 
knapp 47 % und daraus abgeleitet ein entsprechendes 
Zuckervolumen von 37,5 Mio. t Zucker (Vorjahr 26,7 
Mio. t) oder +33 % (F.O.LICHT, 2020r). Die Erntemel-
dungen zum Oktober 2020 bestätigten die Erwartungen 
von Archer Consulting und damit die Flexibilität der 
brasilianischen Zucker- und Ethanolwirtschaft im We-
sentlichen mit einem Zuckeranteil von 46,49 % und ei-
nem Zuckeroutput von 36,41 Mio. t (+44 %; VJ: 25,3). 
Die schwachen Ethanolpreise ließen trotz Erholung 
zum Jahreswechsel dessen Produktion bis November 
um 8,8 % (27,1 Mio. l; VJ: 29,7 Mio. l) einbrechen 
(F.O.LICHT, 2020aa). 

Die meisten Zuckerrohrmühlen zeigen sich trotz 
Pandemie bedingter Turbulenzen für 2020/21 (Apr./ 
März) äußerst zuversichtlich. Dazu trugen die diesjäh-
rigen hohen Extraktionsraten, das professionelle Absi-
chern der Preise (Hedgen) sowie die Schwäche der bra-
silianischen Währung bei. Auch war die zeitlich ver-
setzte Haupterntesaison, beginnend im März, für die 
Zuckerrohrverarbeiter von großem Vorteil, da sich zu 
diesem Zeitpunkt sowohl die Zucker- als auch die Etha-
nolpreise bereits wieder stabilisierten. Zahlreiche Un-
ternehmen konnten ihren Schuldenstand sogar reduzie-
ren und erwägen Neuinvestitionen, um ihre Ausgangs-
situation für 2021/22 weiter zu festigen. Sie rechnen 
mit einem weiterhin schwachen Real, so wurde der 
Real gegenüber dem Dollar seit Anfang 2018 um mehr 

als ein Drittel abgewertet, so dass sie auch Preis-
schwankungen auf den globalen Zuckermärkten ver-
kraften können (F.O.LICHT, 2020aj).  

4.2 Indien 

4.2.1 Zuckerwirtschaft regional mit hoher  
politischer Bedeutung 

Indien zählt 1,4 Mrd. Einwohner und liegt damit auf 
gleicher Höhe wie China. Doch ist Indien nach wie  
vor in weiten Bereichen deutlich ländlicher geprägt. 
Fast die Hälfte der Bevölkerung ist in der Landwirt-
schaft und den vor- und nachgelagerten Bereichen be-
schäftigt. Die Landwirtschaft trägt damit immer noch 
in erheblichem Umfang zur Einkommenssicherung 
weiter Bevölkerungskreise bei. Bei geringer Produk- 
tivität der Landwirtschaft liegt der Anteil der dort Täti-
gen am Bruttosozialprodukt bei (nur) 15 % (N.N., 
2020c). 

Indien ist der größte Konsument und zweitgrößte 
Produzent von Zucker nach Brasilien und gilt als wich-
tiger Exporteur für die Belieferung der Weltmärkte. 
Die Exporte schwankten in der letzten Dekade zwi-
schen einer und sechs Mio. t Zucker, womit Indien, ne-
ben Brasilien und Thailand, zu den TOP 3 Zuckerex-
porteuren zählt (F.O.LICHT, 2021a). Der Zuckerrohran-
bau selbst und dessen Verarbeitung beschränken sich 
im Wesentlichen auf wenige Bundesstaaten (Maha-
rastra, Karnataka, Uttar Pradesh und in geringerem 
Umfang auch auf Tamil Nadu, Bihar und Gujarat). Die 
Zuckerwirtschaft pflegt enge Verbindungen zu den po-
litischen Entscheidungsträgern. Fünf Mio. Menschen 
sind direkt im Zuckerrohranbau auf ca. 5,228 Mio. ha 
(2020/21; VJ: 4,841 Mio. ha) beschäftigt. 457 Mühlen 
verarbeiten Zuckerrohr vorwiegend zu Zucker, aber 
künftig auch mit steigender Tendenz zu Ethanol 
(F.O.LICHT, 2020s). Bei insgesamt 50 Mio. Beschäf-
tigten in den vor- und nachgelagerten Bereichen wird 
die hohe wirtschaftliche und politische Bedeutung der 
Zuckerwirtschaft deutlich. Wegen dieser greift der 
Staat, die Bundesstaaten und die Kommunen regulato-
risch auf nahezu auf allen Ebenen der Produktion, der 
Verarbeitung und des nationalen und transnationalen 
Handels ein. Das wenig transparentes Geflecht von Re-
gularien und Subventionen bei der Erzeugung und dem 
Export wird von wichtigen konkurrierenden Zuckerer-
zeugerländern wie Australien, Brasilien und Guatemala 
als nicht WTO-(UN-Welthandelsorganisation)kon-
form und verzerrend für die Produktion und die inlän-
dische Preisbildung sowie den Export angesehen. Ein 
entsprechendes Verfahren (dispute settlement) ist bei 
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der WTO seit 2019 gegen Indien anhängig (WTO, 
2019 und 2020). 

4.2.2 Indiens Zuckerwirtschaft – Spielball des 
Monsuns 

Bei rückblickend langfristig steigenden Produktions-
mengen erlitt Indien 2016 und 2017 schmerzhafte 
Rückschläge. Ausbleibende und zu geringe Monsun- 
regenfälle vor allem in den wichtigsten Gliederstaaten  
Maharashtra und Karnataka führten zu Mindererträ- 
gen und ließ die Anbaufläche deutlich schrumpfen. 
2017/18 und 2018/19 erzeugte Indien noch 33,2 Mio. t 
(Weiß)Zucker (35,3 bzw. 35,8 Mio. t Rohzucker) und 
konnte bei einem Eigenbedarf von rund 26 Mio. t er-
hebliche Mengen exportieren (2018/19: 5,3 Mio. t) und 
die Lagerbestände auffüllen. Doch 2019/20 folgte ei-
nem Rückgang in der Fläche um 0,776 Mio. ha eine um 
22 % deutlich verminderte Erzeugung von nur noch 
29,8 Mio. t Rohzucker. Maharashtra war mit nur 6,1 
Mio. t (VJ 10,7 Mio. t) Rohzucker oder -43 % beson-
ders stark betroffen. Indien vermochte es allerdings bei 
hohen überjährigen Lagerbeständen von 14,5 Mio. t 
Anfang Oktober 2019 und trotz niedriger Weltmarkt-
preise die Exporte mit Hilfe von staatlichen Förderpro-
grammen aufrecht zu erhalten; dies half, die inländi-
schen, garantierten Erzeugerpreise zu stützen und pa-
rallel hierzu die kostenträchtigen Lagerbestände abzu-
bauen. Und es gelang zeitnah wie die Exportzahlen und 
Kontrakte zeigen. Bereits im Juni 2020 waren 5,2 Mio. 
t Zucker per Kontrakt gebunden. Damit wurde die Re-
kordexportmenge von 2007/08 von 3,8 Mio. t deutlich 
übertroffen. Die Zielgröße für den Export 2020/21 sind 
6 Mio. t.  

Die Pandemie bedingten Effekte des sechswöchi-
gen harten Lockdowns von Anfang April bis Mai 2020 
belasteten zahlreiche Branchen Indiens wie auch den 
Staatshaushalt erheblich. Doch für die Zuckernach-
frage (Veranstaltungen wurden untersagt und die Res-
taurants und Garküchen mussten schließen) waren die 
Effekte vergleichsweise überschaubar. Ursache für die 
inländischen Tiefstpreise war nicht die fehlende inlän-
dische Konsumentennachfrage. Die fehlenden oder 
stark eingeschränkten Transportmöglichkeiten von den 
Produktions- und Verarbeitungsstandorten in den je-
weiligen Bundesstaaten sowie der Mangel an Export-
möglichkeiten wegen der teils Lockdown bedingten 
Hafenschließungen und der Mangel an Containern für 
den Export waren die Engpässe und führten zu einem 
entsprechenden Angebotsüberhang 

Kritischer als diese temporär bedingten Pandemie-
Effekte sind und werden die zunehmend erratischer  

auftretenden Wetterereignisse in Indien gesehen, wie 
bereits zu Beginn des Kapitels angedeutet. Sie führen 
und führten zu erheblichen Ernteschwankungen. So 
blieben nach dem Katastrophenjahr 2017/2018 und 
auch zu Beginn des Jahres 2019 die Regenfälle erneut 
(regional) aus. Glücklicherweise wurden anschließend 
im Verlauf von 2019 die höchsten Regenmengen  
seit 25 Jahren gemessen und die Bodenwasservorräte 
wieder aufgefüllt, so dass Zuversicht aufkeimte. Auch 
2020 regnete es erneut überdurchschnittlich stark und 
zum richtigen Zeitpunkt, ideal für die Neupflanzungen. 
Die Anbaufläche wurde daraufhin 2020/21 wieder um 
9 % auf 5,268 Mio. ha (VJ: 4,842 Mio. ha) erweitert 
(F.O.LICHT, 2020x). 

4.2.3 Trotz WTO erneute Exportzuschüsse  
gewährt 

Mit staatlich fixierten Abnahmepreisen bleibt Zucker-
rohr nach wie vor die attraktivste Ackerkultur in In-
dien, vorausgesetzt die Wasserversorgung ist durch 
ausreichende Regenfälle zum richtigen Zeitpunkt oder 
eine Bewässerung gewährleistet. Daher wird erwartet, 
dass Indien, trotz der erwähnten Rückschläge der letz-
ten Jahre, künftig wieder seinem langfristigen Wachs-
tumspfad beim Zuckerrohranbau folgen wird. Die 
Schätzungen der Vereinigung der indischen Zucker-
mühlen (ISMA) zur Zuckerproduktion für 2020/21 lie-
gen bei 30,5 Mio. t Rohzucker (VJ: 27,4 Mio. t). Schät-
zungen von Händlern liegen mit 33,0 Mio. t noch dar-
über (F.O.LICHT, 2020s). Die Exporte müssten nach 
ISMA bei einem inländischen Konsum von ca. 25 Mio. t 
bei 6-7 Mio. t liegen, um die inländischen Preise ober-
halb des Garantiepreises halten zu können und die be-
reits jetzt schon sehr hohen Bestände von 10,64 Mio. t 
(Stand: Okt. 2020) nicht weiter ansteigen zu lassen. 
Doch zeigte sich die indische Regierung wegen des 
pandemiebedingten fragilen Staatshaushaltes bei Ex-
portzuschüssen zunächst zurückhaltend und setzte auf 
positive Preissignale von den internationalen Märkten, 
so dass Exporte ohne staatliche Stützungsmaßnahmen 
attraktiver werden würden. Zu Beginn des Jahres 2020 
zeigten sich Händler besorgt und sahen nur ein be-
grenztes Potential für nicht subventionierte Exporte 
von maximal 2-3 Mio. t in 2020/21 (F.O.LICHT, 
2020x). Anfang November 2020 verhielt sich die indi-
sche Regierung noch sehr zurückhaltend. Und tatsäch-
lich führte die Ankündigung des Ministeriums (noch) 
keine Exportzuschüsse zu zahlen zu einer weiteren Sta-
bilisierung der internationalen Notierungen für Zucker. 
Doch während nach Einschätzungen von F.O.LICHT 
(2020ak) bei dem derzeitigen gültigen inländischen  
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Mindestpreis von 31 INR je kg internationale Preisno-
tierungen 17,70 Cent/Pfund für Rohrzucker notwendig, 
um Exporten den Vorzug gegenüber dem inländischen 
Absatz zu geben (F.O.LICHT, 2020ak). Die Notierun-
gen zu Jahresende 2020 lagen jedoch noch unter 17 
Cent, so dass sich die Frage stellte, wie der auf 6-7 Mio. t 
für 2020/21 erwartete Überschuss ohne zusätzliche  
Finanzmittel am Exportmarkt platziert werden könnte. 
Die Marktteilnehmer waren in Anbetracht des erwarte-
ten globalen Defizits von 2,8 Mio. t für 2020/21 gleich-
wohl zuversichtlich. Ganz so zuversichtlich war die in-
dische Regierung nicht und kündigte erneut eine Ex-
portförderinitiative an, allerdings mit dem deutlichen 
Hinweis an die Zuckerindustrie auf das anhängige 
WTO-Verfahren (WTO, 2019 und 2020). Bei den 
WTO-Anhörungen hat Indien neben Thailand Zusagen 
gemacht, ihre Preis- und Exportsysteme zu reformieren 
und bis 2023 WTO-konform umzugestalten. Bis dahin 
hat die WTO in einer Übergangsphase Zuschüsse zum 
Transport, Fracht, Marketing und Verarbeitung zuge-
lassen. Wegen der hohen, weit über dem inländischen 
Bedarf liegender Zuckermengen, schlug die Regierung 
Exportzuschüsse, wenn auch gegenüber dem Vorjahr 
um ca. 10 % auf 141,23 USD/t gekürzt, vor. Diese soll-
ten dazu beitragen, einerseits die inländischen Zucker-
abgabepreise zu stabilisieren (F.O.LICHT, 2020an und 
2020ak), aber auch die Zuckerindustrie durch die Ein-
nahmen aus den Exporten einschließlich der Zuschüsse 
in die Lage zu versetzen, den noch ausstehenden Zah-
lungen an die Anbauer zeitnah nachkommen zu kön-
nen, um bereits schwelende Unruhen unter den Anbau-
ern zu verhindern (REUTERS, 2020c; F.O.LICHT, 
2020an). Die bereitgestellten Zuschüsse in Verbindung 
mit deutlich anziehenden Weltmarktpreisen zu Beginn 
2021 und die auf Jahresbasis stabilen Preisaussichten 
im weiteren Verlauf von 2021 lassen erwarten, dass In-
dien die 6-7 Mio. t Zuckerüberproduktion mit den jetzt 
zugesagten Zuschüssen in umliegende Länder expor-
tieren kann. Die vor kurzem beigelegten politischen 
Streitigkeiten mit den Hauptabnehmerländern Malay-
sia und Indonesien und der erneute weitgehende Aus-
fall von Thailand als Lieferant können hierbei helfen 
(F.O.LICHT, 2021f). 

4.2.4 Das Überleben der Zuckerwirtschaft Indiens 
hängt am Ethanol 

Dennoch ist es fraglich, wie lange Indien das kosten-
trächtige System garantierter Mindestpreise auf den 
verschiedenen Ebenen der Produktion sowie des Han-
dels, der übermäßigen Lagerhaltung und der Zuschüsse 
für den Export politisch und finanziell aufrecht erhalten 

kann. Für die Anbauer liegen bei dem derzeitigen 
Preissystem die Erlöse beim Zuckerrohranbau um 50-
60 % höher als bei Alternativkulturen, wie Weizen o-
der Reis, so dass mit einer weiteren Ausdehnung der 
Produktion zu rechnen ist. Doch kommt Druck von der 
WTO. 2023 läuft die WTO-Ausnahmeregelung der 
derzeitigen staatlichen Fördersysteme aus, so dass In-
dien unter Zugzwang steht. Ein Weg weg von den staat-
lich bezuschussten Exporten zur inländischen Preissta-
bilisierung könnte der Umlenkungseffekt einer Anhe-
bung der verpflichtenden Ethanolbeimischung zum 
Benzin sein (F.O.LICHT, 2020u).  

Ankündigungen des Finanzministeriums bei den 
Verhandlungen zu den Exportzuschüssen lassen er- 
kennen, dass Indien diesen Weg gehen möchte 
(F.O.LICHT, 2020ak). So wurde erst kürzlich die Anhe-
bung des Ethanol-Beimischzwangs für Benzin auf 20 % 
um fünf Jahre auf 2025 vorgezogen, verbunden mit dem 
Hinweis, die Abhängigkeit von Ölimporten reduzieren 
zu wollen (F.O.LICHT, 2021e). Immerhin muss Indien 
85 % seines Rohölbedarfes, bei weiter wachsender 
Nachfrage und stagnierender Eigenförderung, importie-
ren, was das Haushaltsdefizit Jahr um Jahr anwachsen 
lässt und die Handelsbilanz belastet. (REUTERS, 2020d). 
Immerhin entfallen zwischen 20-30 % der Importausga-
ben auf Ölimporte (JHA, 2019). Aber die Vermutung 
liegt nahe, dass mit der zusätzlichen Nachfrage nach 
Zuckerrohr zur Ethanolherstellung die inländischen Er-
zeugerzuckerrohr- und auch Zuckerpreise durch die 
Verknappung des Zuckerrohrangebotes zur Zuckerer-
zeugung stabilisiert werden sollen. Aktuell liegt der ver-
pflichtende Ethanolanteil im Benzin bei 8,5 %. Erwartet 
wird, dass der Mehrbedarf an Ethanol mit der ab 2025 
gültigen 20 %-Regelung in etwa zu gleichen Teilen aus 
Zuckerrohr und Getreide bereitgestellt wird. Der derzei-
tige Überschuss an Zucker von ca. 6 Mio. t jährlich soll 
danach künftig fast vollständig in die Ethanolherstel-
lung umgelenkt werden und dann mit 7 Mrd. l zu dem 
Gesamtbedarf von 13 Mrd. l beitragen (F.O.LICHT, 
2021f). Entsprechende Finanzmittel für Investitionen 
zum Umrüsten oder Neubau von Mühlen zur Ethanol-
erzeugung sollen in den nächsten Finanzhaushalt einge-
stellt werden. Das Ernährungsministerium stellte die 
Förderung des Aufbaus von stand-alone-Ethanol-Raffi-
nerien über vergünstigte Kredite in Aussicht. Ziel für 
2022 ist es bei E-10 9,0 Mrd. l Ethanol aus Eigenerzeu-
gung (aus Getreide und Zuckerrohr) der Kraftstoffin-
dustrie zur Beimischung bereitstellen zu können. Die 
Größe des Umbruches lässt sich daran erkennen, dass 
2019/20 gerade einmal 1,6 Mrd. l Ethanol im Lande 
destilliert wurden (F.O.LICHT, 2020af). 
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4.3 Thailand  

4.3.1 Thailands Zuckerwirtschaft mit ungewisser 
Zukunft 

Rückblickend war Thailand seit Jahren einer der wich-
tigsten Zuckererzeuger (die Nr. 3 weltweit, nach Brasi-
lien und Indien) und vor allem, neben Indien, wichtiger 
Exporteur für die Versorgung der umliegenden asiati-
schen Nachbarländer wie auch des Nahen Ostens (ME-
RIOT, 2015). Ideale Produktionsbedingungen, allem 
voran ein ausreichender natürlicher Regenfall zur rich-
tigen Jahreszeit und attraktive, inländische staatlich ge-
stützte Garantiepreise für Zucker und Zuckerrohr so 
wie Zuschüsse bei Produktion, Verarbeitung und dem 
Handel, sorgten in der Vergangenheit für eine kontinu-
ierliche Ausdehnung der Anbaufläche und Erzeugung. 
Ohne diese staatliche Unterstützung und einen ausge-
prägten Außenschutz wäre die thailändische Zucker-
wirtschaft international nicht wettbewerbsfähig gewe-
sen. Eine Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit ist 
auch kaum in Sicht. Die Kleinstanbauflächen lassen 
keine effiziente und kostengünstige Mechanisierung 
zu, es fehlt an moderner Genetik und auf 90 % der An-
baufläche ist keine künstliche Bewässerung möglich, 
so dass die Abhängigkeit vom regelmäßigen Monsun-
regen groß ist. Oftmals lassen auch die wirtschaftlichen 
Verhältnisse der Kleinbauern wegen unzureichender 
Kreditwürdigkeit keine größeren Investitionen zu. Dar-
über hinaus ist bei der WTO ein Vertragsverletzungs-
verfahren wegen der umfangreichen und marktverzer-
renden Subventionen anhängig (WTO, 2016). Zwar hat 
Brasilien seine WTO-Anklage zwischenzeitlich nach 
entsprechenden Anpassungen im thailändischen Preis-
system zurückgenommen, doch ob sich Brasilien mit 
der praktischen Umsetzung damit zufriedengeben wird, 
muss sich erst noch zeigen. 

Auf 8 % oder 1,7 Mio. ha der thailändischen Ag-
rarfläche wird Zuckerrohr angebaut. Insgesamt be-
schäftigt die thailändische Zuckerwirtschaft ca. 1,5 Mio. 
Personen, darunter 380.000 Anbauer (meist Kleinst-
bauern mit einer Durchschnittsfläche unter 5 ha,) und 
die übrigen Beschäftigten arbeiten in 57 Mühlen und 
im Handel. Insgesamt erzielen sie jährlich einen Um-
satz von 1,5 Mrd. USD. 70-75 % der Erzeugung wurde 
in den letzten Jahren sowohl als Rohr- als auch in ge-
ringerem Umfang als raffinierter Zucker exportiert. Die 
Erzeugung von Ethanol aus Zuckerrohr ist stark 
schwankend und von der Zucker-/Ethanolpreisrelation 
abhängig, aber insgesamt vom Volumen bisher ver-
nachlässigbar. Zwischen 2013 und 2015 wurden nur 
zwischen ein und fünf Prozent des Zuckerrohrs  

zu Ethanol verarbeitet (MANIVONG und BOURGOIS, 
2017; N.N., 2020a). Dem Zuckerrohranbau förderlich 
waren die staatlich gewährten finanziellen Anreize auf 
nahezu allen Stufen der Wertschöpfungskette. Insbe-
sondere die direkten Zuschüsse für den Export in  
Höhe von 3 Cent/Pfund, sowie eine fixe staatlich ga-
rantierte Erlösaufteilung zwischen Erzeugern (70 %) 
und Verarbeitern (30 %) bei staatlichen Erzeugerpreis-
garantien wirkte fördernd und stabilisierend (MERIOT, 
2015). 

4.3.2 Folgen niedriger Inlandspreise und  
wiederholter Trockenphasen 

2017 und 2018 trafen das Land neben politischer Insta-
bilität gleich zwei weitere Ereignisse mit anhaltender 
und einschneidender Wirkung. Zeitgleich mit dem Zu-
ckerpreistief in 2018 litt Thailand unter einer lang an-
haltenden Trockenperiode, wie sie das Land seit mehr 
als 40 Jahren nicht mehr erlebt hatte. Auch 2019 blieb 
die Regenmenge in den entscheidenden Wachstums-
phasen um 29 % unter dem üblichen Niederschlagsni-
veau. Die bestehenden Pflanzungen erlitten einen nach-
haltigen Schaden, Neupflanzungen blieben vielfach 
aus. Die ungünstigen Bodenverhältnisse in Kombina-
tion mit niedrigen Zuckerpreisen trieben die Anbauer 
wie die Verarbeitungsindustrie landesweit fast in den 
Ruin und verhinderten vielfach auch Zuckerrohrersatz-
pflanzungen, mit der Folge eines langanhaltend niedri-
gen Erntepotentiales. Als mehrjährige Kultur mit hoher 
Kapitalbindung in Verbindung mit niedrigen Preisen  
– seit 2017 sanken die inländischen Preise durch  
die Maßnahmen der Marköffnung um 35 % – scheuten 
viele Betriebe das finanzielle Risiko von Zuckerrohr-
neupflanzungen. Finanziell belastend und von den  
vorwiegend kleinstrukturierten Betrieben kaum zu 
schultern, wirken auch die neuen Regelungen, die das 
bisher gängige Abbrennen der Bestände vor der Ernte 
weitgehend untersagen oder mit Strafzahlungen belegt 
und stattdessen hohe Maschineninvestitionen in einen 
höheren Mechanisierungsgrad der Ernte erfordern. 
Dies wie die niedrigen Zuckerpreise in Verbindung  
mit den Wetterextremen hat zahlreiche Kleinbauern 
dazu bewegt aus dem Zuckerrohranbau auszusteigen 
und alternativ auf einjährige Kulturen, wie Maniok, 
Mais und Reis umzustellen. Befördert wurde der An-
bau dieser Alternativkulturen auch durch deutlich at-
traktivere Preise mit Preisanstiegen um 30-40 % seit 
2017 (F.O.LICHT, 2020w). So erzielte Thailand zwar 
2018/19 noch eine Rekordernte mit 14,7 Mio. t Zucker, 
doch im Folgejahr (2019/20) sank die die Zuckerpro-
duktion auf 8,4 Mio. t. Für 2020/21 wird ein weiterer  
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Rückgang auf unter 8 Mio. t in Folge der seit 40 Jahren 
nicht dagewesenen Trockenheit in Kombination mit 
Überschwemmungen zur Unzeit während der Ernte 
vorhergesagt. Zur Vorsicht mahnte die Anbauer auch 
eine 2018 aufgelegte staatliche Gesetzesinitiative zur 
vorübergehenden Deregulierung des inländischen 
Preisstützungssystems. Unruhe stiftete auch die An-
kündigung der Verarbeitungsindustrie und hier vor  
allem der Getränkeindustrie wegen der seit September 
2017 neu erhobenen Zuckersteuer und staatlicher Ge-
sundheitskampagnen zum reduzierten Zuckerkonsum 
ihre Rezepturen zu überdenken und vermehrt auf alter-
native, nicht besteuerte Süßungsmittel auszuweichen 
(N.N., 2019). Entsprechend werden weitere Preiskor-
rekturen der Inlandspreise bei Zucker erwartet.  

4.3.3 Trübe Aussichten für 2020/21 und danach 

In Folge der beschriebenen schwierigen Rahmen- 
bedingungen sank die verfügbare Zuckerrohrernte-
menge von noch überdurchschnittlichen 131 Mio. t in 
2018/19 auf 75 Mio. t in 2019/20. Für 2020/21 wird ein 
weiterer Rückgang auf 70 Mio. t oder darunter erwartet 
(F.O.LICHT, 2020w; N.N., 2020b). Zwar vermeldete 
Thailand im März 2020 hinreichende Regenfälle, doch 
bleiben die Prognosen zumindest für 2020/21 zurück-
haltend. Bei einer erneuten Reduzierung der Anbau- 
fläche um 10 % für 2020/21 (REUTERS, 2020e), die 
kaum durch die erwarteten leicht höheren Flächen- 
erträge ausgeglichen werden kann, wird in den jüngsten 
Schätzungen für 2020/21, wie bereits erwähnt, aber-
mals mit einem moderat sinkendem Zuckeraufkom- 
men von unter 8 Mio. t (VJ: 8,5 Mio. t) auf Basis der 
unter 70 Mio. t liegenden Zuckerrohrernte gerechnet 
(F.O.LICHT, 2021g).  

Mit der Preisreform von 2018 kann noch keines-
wegs von einer vollständigen Freigabe der Preise auf 
den verschiedenen Stufen der Erzeugung und Verarbei-
tung, geschweige denn beim Export gesprochen wer-
den, doch gelten das aktuell gültige noch verbliebene 
Preisstützungssystem und die angebotenen Preisgaran-
tien nach Berechnungen von F.O.LICHT (2020w) auf 
Basis der letzten beiden Zuckerwirtschaftsjahre als un-
befriedigend und ruinös für die Zuckerwirtschaft.  

Im Gleichklang mit der rückläufigen Produktion 
Thailands fehlten die Exportmengen zur Versorgung 
der traditionellen Handelspartner des asiatischen Rau-
mes. So mussten sich die Importeure, allen voran Indo-
nesien, traditionell mit 35 % der Gesamtexporte Thai-
lands beliefert, nach anderen Bezugsquellen wie Brasi-

lien, Indien und Australien umsehen. Bei einem Eigen-
bedarf von um die 2,5 Mio. t konnte Thailand 2019/20, 
wie berichtet, noch auf die reichlichen Lagerbestände 
zurückgreifen und exportierte 7,8 Mio. t, bei einer Er-
zeugung von 8,4 Mio.t. Ein Jahr (2018/19) zuvor lagen 
die Exporte noch bei 10 Mio.t bei einer Produktion von 
knapp 15 Mio. t. Doch wird für 2020/21 nur noch mit 
einem Exportvolumen von 4,5 Mio. t gerechnet. Auch 
die Prognosen für 2021/22 sind kaum besser. Kaum je-
mand der Marktteilnehmer erwartet, dass Thailand 
wieder das Produktionsniveau früherer Jahre mit einem 
entsprechenden Exportvolumen erreichen kann. In zu-
nehmendem Maße leidet die Zuckerwirtschaft in Thai-
land unter den rasch steigenden Arbeitslöhnen, dem 
Hauptkostenbestandteil bei Anbau, Bestandspflege und 
Ernte. Eine Rückkehr zu dem alten Subventionssche-
mata bei Preisen, Verarbeitung, Handel und Export 
würde Brasilien wieder auf den Plan rufen und auch 
den Regeln der WTO zuwiderlaufen. Auch wenn die 
Einschätzungen der Entwicklung der Zuckerpreise auf 
Stabilität hindeuten, so verteuert der Mechanisierungs-
zwang durch das Verbot des Abbrennens der Zucker-
rohrblätter („Green Harvest Policy“), nach Angaben 
von Experten, die Ernte um den Faktor drei, so dass 
zahlreiche Zuckerrohranbauer gezwungen seien, sich 
vom Zuckerrohr ab und hin zu anderen, attraktiven 
Kulturen, wie derzeit Maniok, zu wenden. Wie berich-
tet, wurden bereits 160.000 ha Zuckerrohranbauflächen 
der ehemals 1,7 Mio. ha aufgegeben oder umgewidmet 
(REUTERS, 2020e). 

Nach F.O.LICHT (2020w) stehen dem staatlich ge-
stützten Mindestpreis bei Zuckerrohr von 750 Baht/t 
plus einem Produktionskostenzuschuss von 85 Baht/t 
deutlich höhere Produktionskosten von 1131 Baht/t  
gegenüber. Auch die thailändischen Erzeugerorganisa-
tionen halten einen Mindestpreis von 1.000 Baht/t für 
notwendig, um die Landwirte dazu zu bewegen, wieder 
von Cassava auf Zuckerrohr rückumzustellen. Dies 
würde einen Zuckerweltmarktpreis um die 17 Cent/ 
Pfund erfordern (N.N., 2020b). Gelingt es nicht diesen 
zu erreichen, würden die Unternehmen gezwungen 
sein, Mühlenstandorte zu schließen, um ihre Verarbei-
tungskapazitäten dem verminderten Zuckerrohrauf-
kommen anzupassen. Auch macht das Erstarken der 
thailändischen Währung zum Dollar Exporte weniger 
profitabel. Auf diese ist Thailand zur Stabilisierung der 
inländischen Zuckerpreise dringend angewiesen, falls 
es doch gelingen sollte die Erzeugung wieder zu stei-
gern. 
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4.4 China 

4.4.1 Konsum wächst rascher als Produktion 

Trotz einer Bevölkerung von 1,4 Mrd. Menschen ist der 
Zuckerkonsum Chinas vergleichsweise gering. In der 
Ernährung in China haben Zucker und Süßstoffe  
nur eine untergeordnete Bedeutung. Dies spiegelt sich 
in einem deutlich unterdurchschnittlichen Pro-Kopf-
Verbrauch an Zucker von nur rund zehn Kilogramm 
pro Kopf der Bevölkerung wieder (zum Vergleich: 
Deutschland: 36 kg). Allerdings kommen noch einige 
Kilogramm Süßungsmittel in Form von preislich güns-
tigerem Maisglukose und -fruktosesirup hinzu. Bei der 
Zubereitung der täglichen Mahlzeiten wird kaum Zu-
cker verwendet. Dies erklärt den geringen Pro-Kopf-
Verbrauch. Süßspeisen als Hautspeise oder ein süßer 
Nachtisch sind unüblich. Nur zu speziellen Anlässen 
(Neujahr, Mitsommer- und Mondfest) werden traditio-
nell süße Leckereien in Form von Keksen verschenkt. 
Schokolade kommt hingegen bei jungen Leuten sehr 
gut an, ist aber preislich eher ein Luxusgut. Die in der 
Tendenz leicht steigende Zuckernachfrage ist vor allem 
der verstärkten Orientierung an westliche Verzehrsge-
wohnheiten (süße Snacks, Kuchen, Softgetränke uvm.) 
geschuldet. Dieser Zuwachs resultiert allerdings einzig 
aus dem Konsumverhalten der jungen, wachsenden 
städtischen Mittelschicht in den Millionenstädten und 
hat so nur begrenztes Potential. Auch die Neugierde 
und Experimentierfreudigkeit der jüngeren Bevölke-
rung trägt zu dem Anstieg im Zuckerkonsum bei. 65 % 
der Konsumenten von Backwaren sind weiblich und 
80 % nach 1980 geboren. In den Zahlen zum landes-
weiten, stagnierenden Pro-Kopf-Verbrauches an Zu-
cker ist dieser Trend nicht zu erkennen. Im Wachstum 
einzelner Nischensegmente jedoch sehr wohl. Schät-
zungen gehen von einem jährlichen Wachstum von 
8,3 % bei Backwaren bis 2025 aus. Aktuell werden 7,2 
kg Backwaren pro Kopf konsumiert (zum Vergleich 
USA: 40,2 kg) (JIANG, 2021). 

4.4.2 Selbstversorgung ein Ziel in weiter Ferne 

Von den chinesischen Experten des Agrarministe- 
riums wird für 2020/21 (Okt./Sept.) ein Verbrauch von 
15,3 Mio. t vorausgeschätzt, leicht erholt von dem  
Pandemiesondereffekt in 2019/20 mit 15,0 Mio. t 
(F.O.LICHT, 2020ab). Aus Sicht der Einkommens- 
sicherung der Landwirte hat der Zuckerrohanbau (im 
Süden) und Zuckerrübenanbau (im Norden) nur eine 
untergeordnete Bedeutung. Rund 270 Mühlen, davon 
233 für Zuckerrohr und 37 für Zuckerrüben, versor- 
gen die Bevölkerung mit inländischem Zucker. Fünf 

Millionen Bauern ernten auf einer Zuckerrohrfläche 
von im Durchschnitt jeweils 0,27 ha 18 t jährlich. Im 
Rübenanbau sind wegen der gemeinschaftlichen Be-
wirtschaftung und anderer Eigentümerstrukturen die 
Flächen deutlich größer. Die Zuckerindustrie ins- 
gesamt hat mit etwas unter einer Mrd. USD einen 
0,1 %igen Anteil am Bruttosozialprodukt (ZHANG and  
GOVINDARAJU, 2018). Eine (hohe) Selbstversorgung, 
bei einigen Commodities von immenser politischer Be-
deutung in China, wird zwar zumindest tendenziell 
auch für Zucker angestrebt, erscheint jedoch mangels 
begrenzter Flächen, abnehmender Flächenerträge und 
hoher (Arbeits-)Kosten und insgesamt geringer inter-
nationaler Wettbewerbsfähigkeit aussichtlos. Zwar 
stieg die Eigenerzeugung innerhalb von fünf Jahren 
von 9,5 Mio. t auf 11,5 Mio. t, doch klafft noch eine 
große Lücke zu dem bereits genannten Bedarf von  
15 Mio. t. Auch ist die aktuelle Erzeugung noch weit 
von der Rekorderzeugung von 2007/08 mit knapp  
15 Mio. t entfernt (LI and YANG, 2015). Im Anbau do-
miniert Zuckerrohr (85 %) gegenüber Zuckerrüben 
(15 %). Sorgen bereitet China die nicht unerhebliche 
Menge an geschmuggeltem Zucker aus Thailand und 
Indien über Myanmar, Vietnam und Laos über die 
grüne Grenze, die dem Ziel, die Erzeugerpreise in 
China hochzuhalten, zuwiderlaufen. Mit hohen Zöllen 
sollte dies erreicht werden. So wurden in 2017 zum 
Schutz und Aufbau einer eigenen wettbewerbsfähigen 
Produktion zusätzliche prohibitive Zölle (in summa: 
out of quota 95 %) erhoben (WANG, 2017). Diese wa-
ren allerdings kontraproduktiv und führten 2018 zu ei-
nem weiteren Anstieg des Schmuggels auf 1,5 bis 2,8 
Mio. t. In der Folgezeit wurden die Grenzkontrollen 
ausgeweitet und verstärkt, um den Schmuggel zu un-
terbinden. Mit gewissem Erfolg: der inländische Zu-
ckerpreis stieg 2019 um 20 % und das geschätzte 
Schmuggelvolumen halbierte sich. 

Um einer höheren Selbstversorgung näher zu 
kommen oder bei leicht wachsendem Konsum nicht 
stärker auf Importe angewiesen zu sein, wurden ver-
schiedene Maßnahmen ergriffen. Vielversprechend mit 
einer erwarteten Steigerung der Zuckerrohrflächener-
träge um 25 % ist ein jüngst aufgelegtes dreijähriges 
regionales Programm der Provinz Guangxi, in der 70 % 
des Zuckerrohrs angebaut werden. Im Fokus steht hier-
bei die Verbesserung der Genetik, wie auch ein höherer 
Mechanisierungsgrad, um die rasch steigenden Lohn-
kosten in den wirtschaftlich prosperierenden Regionen 
des Südens auffangen zu können. Einen zusätzlichen 
Anreiz soll ein staatlich gefördertes und neu konzi- 
piertes Versicherungsprodukt gegen wetterbedingten  
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Ertragsausfall generieren (FRANCOM, 2020). Bereits in 
dem letzten Fünfjahresplan von 2016 bis 2020 wurde 
eine Zielgröße für Zucker von 20 Mio. t bis 2020 vor-
gegeben und mit einem entsprechenden Förderpro-
gramm zur Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit 
unterlegt. Nahezu alle Produktionsbereiche von der 
Genetik über die Bestandsführung (Anbau, Bewässe-
rung, Düngung und Krankheitskontrollmanagement) 
bis zur Mechanisierung der Ernte wurden in dem Pro-
gramm angesprochen und sollten helfen, die genannte 
Zielgröße innerhalb von fünf Jahren zu erreichen. Der 
Erfolg blieb jedoch bisher sehr begrenzt (ZHANG and 
GOVINDARAJU, 2018). 

Entgegen dem weltweiten Trend ist Zucker aus 
Zuckerrüben in China wirtschaftlich besser aufgestellt 
als der aus Zuckerrohr. Die Zuckerproduktion auf Basis 
von Zuckerrüben, die großflächig und inzwischen hoch 
mechanisiert betrieben wird, ist deutlich konkurrenzfä-
higer als der Zuckerrohranbau. Die Rübenzuckerpro-
duktion verdoppelte sich innerhalb von fünf Jahren von 
0,8 Mio. t (2014/15) auf 1,6 Mio. t in 2020/21 
(Okt./Feb.). Förderlich für den Zuckerrübenanbau war 
das Herunterfahren der staatlichen Preisstützung bei 
der Konkurrenzfrucht Mais. Bei Zuckerrohrzucker hat 
sich die Lage 2020/21 gegenüber der vorjährigen Tro-
ckenperiode mit 10 Mio. t (VJ: 9,8 Mio. t) ebenfalls 
verbessert (F.O.LICHT, 2020ag).  

4.4.3 Maisbasierte Süßungsmittel ergänzen  
anhaltende Zuckerimporte 

Von Bedeutung als Süßungsmittel in China sind, wie 
bereits erwähnt, die stärkebasierten Süßungsmittel. Sie 
finden vielfach als günstige Alternative zu Zucker in 
Form von Maisglukose- oder -fruktosesirup in Soft-
drinks, aber auch in Backwaren Verwendung. Seine 
Produktion ist eine preisgünstige Ergänzung zu Zucker 
und diente auch dazu die übermäßigen Maisernten  
einer sinnvollen Verwendung zuzuführen. Mit dem 
Auslaufen der Förderung des Maisanbaus und dem pa-
rallelen Anstieg der Maispreise verlor diese Verwer-
tung in jüngster Zeit jedoch an Attraktivität. Die jährli-
che Erzeugung schätzt das USDA auf 11-12 Mio. t, an-
dere Quellen gehen von nur 5 Mio. t oder weniger aus. 
Nur ein Teil geht in den Eigenkonsum. Übermengen 
werden in Nachbarstaaten und Kuba exportiert. Alter-
nativ hierzu werden auch Sacharine in China herge-
stellt und als Lebensmittelzusatzstoff zum Süßen von 
Speisen vertrieben. Doch ist die Produktion auf 
19.000 t quotiert und nur 3.200 t dürfen inländisch ver-
trieben werden (FRANCOM, 2020).  

Inwieweit sich die Abhängigkeit von Importen 
durch die gesetzten Anreize künftig tatsächlich redu-
zieren lässt, ist fraglich. Immerhin liegen die Zucker-
weltmarktpreise ca. 30 % unter den inländischen Prei-
sen, so dass Importe aus staatlicher Sicht ein durchaus 
einträgliches Geschäft sind. Für 2020/21 werden leicht 
ansteigende Importe von 4,2 Mio. t (VJ: 4,1 Mio. t) er-
wartet, nachdem die Sonderschutzzölle auf Zucker von 
zuletzt 85 % in 2020 ausgelaufen sind und mit den ver-
stärkten Personen- und Warenkontrollen an den (grü-
nen) Grenzen wegen möglicher Covid-Einträge die il-
legalen Importe von Zucker erschwert sind. Zollredu-
zierte TRQ-Importe (tariff rate quota) sind von großer 
Bedeutung und gelangen mit reduzierten Zöllen von 
15 % ins Land. Die TRQ-Quote für Chinaimporte liegt 
bei 1,945 Mio. t und macht damit knapp 50 % der Ge-
samtimporte des Landes aus. Darüber hinaus gehende 
Importe (out of quota) werden jetzt wieder mit Zöllen 
von 50 % belegt. Hauptherkunftsland ist Brasilien mit 
fast 50 % aller Importe, gefolgt von Thailand und Kuba 
(FRANCOM, 2020). Um den inländischen Zuckerbedarf 
decken zu können und gleichzeitig besser an der Wert-
schöpfungskette teilhaben zu können, wurden in den 
letzten Jahren für die Raffinierung von Rohzucker zu 
Weißzucker gezielt Raffinierungskapazitäten mit staat-
licher Unterstützung aufgebaut. So werden während 
der „Erntepause“ (Juni bis September) gezielt Importe 
von Rohzucker zur Veredelung zugelassen, um die  
inländische Nachfrage besser bedienen zu können. 
Dies spart darüber hinaus Lagerkosten (F.O.LICHT, 
(2020ae). 

4.5 Russland – aufstrebend und mit  
Rückschlägen 

Russland hat in den letzten Jahren turbulente Zeiten am 
Zuckermarkt und einen rasanten Aufstieg erlebt. 2008 
war Russland weltweit noch die Nr. 2 bei Zuckerim- 
porten und auch bis 2016/17 reichte die eigene Erzeu-
gung gerade für den inländischen Verbrauch, der bei 
sechs Mio. t liegt (PAXTON, 2009; F.O.LICHT, 2020y). 
Die Handelsstatistiken wiesen bis dahin äußerst geringe 
Exporte aus. Entsprechend komfortabel waren die 
Preise für die inländischen Produzenten bis Juli 2017, 
mit Notierungen bis knapp unter 800 USD/t. Anders 
2019/20: Bei einer Rekorderzeugung von 7,87 Mio. t 
Zucker sanken die Preise im November 2019 auf  
312 USD/t. Bei dieser Rekordernte konnten mangels 
Kapazitäten bei der Verarbeitung und Lagerung nicht 
alle Rüben zeitnah verarbeitet werden und verrotteten  
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vielfach mit dem einsetzenden Winter auf dem Feld. 
Die reichliche Erzeugung, bei einem Eigenbedarf von 
5,96 Mio. t ließ zwar viel Spielraum für umfangreiche 
Exporte, doch wird bei den niedrigen internationalen 
Preisnotierungen von einem Defizitgeschäft gespro-
chen. Hingegen profitierten die umliegenden Nach- 
barstaaten (Usbekistan, Kasachstan, Kirgisien und 
Tadjikistan) von günstigen, vom russischen Staat bezu-
schussten Lieferungen. Aber auch einige afrikanische 
und arabische Länder standen erstmalig auf den Liefer-
listen, um die Übermengen unterzubekommen. In 
summa gingen 1,55 Mio. t Weißzucker in den Export. 
Die niedrigen Zucker- und -rübenpreise sollten jedoch 
deutliche Reaktionen im Anbauverhalten der Zucker-
rübenanbauer für das noch laufende ZWJ 2020/21 aus-
lösen. Bei einer Flächenreduktion von 19 % auf 0,904 
Mio. ha und Minderflächenerträgen von 24 % (36,5 
t/ha, VJ 48,0 t/ha) wegen ungünstiger Witterungsbedin-
gungen, wird mit einer Zuckererzeugung von nur  
5 Mio. t, der niedrigsten Menge seit 2014/15, bei einem 
Zuckerrübenerntevolumen von 33,5 Mio. t (VJ 54,4 
Mio. t) gerechnet. Nur mit den Lagerbeständen des 
Vorjahres wird der Eigenbedarf von 6 Mio. t gedeckt 
und geringe Exporte – erwartet werden 0,3 Mio. t oder 
weniger – möglich sein. Für das Folgeanbaujahr 
2021/22 wird nach Schätzungen der Experten aufgrund 
attraktiverer Preise wieder eine Ausweitung des  
Anbaus erwartet und Russland seine Position als Net-
toexporteur voraussichtlich wieder festigen können 
(F.O.LICHT, 2020y). 

5 High Fructose/Glucose Sirup 
Glukosesirup mit schwerem Stand 
Glukosesirup oder Fruktosesirup (HFS, high fructose/ 
glucose sirup) wurde von einigen Analysten der EU 
nach Aufhebung der Quotenregelung bei Zucker  
– damit fiel auch die Produktionsquote für HFS in der 
EU – eine rosige Zukunft in der EU vorhergesagt. HFS 
wird aus stärkehaltigen Getreidesorten, vorwiegend 
Mais und in geringerem Umfang aus Weizen herge-
stellt und steht als Süßungsmittel in Konkurrenz zu Zu-
cker. Weltweit liegen die Schätzungen für die Erzeu-
gung für 2020/21 bei 13,63 Mio. t. Damit nur im ein-
stelligen Prozentbereich im Vergleich zu Zucker mit 
über 180 Mio. t, womit dessen begrenzte Bedeutung 
deutlich wird. Der Einsatz von HFS bietet als flüssiges 
Süßungsmittel einige Vorteile, da eine Verflüssigung 
wie bei Zucker entfällt. Hauptanwendungsgebiet findet 
HFS daher in flüssigen Lebensmitteln wie Softgeträn- 

ken, zum Süßen von Joghurt und in geringerem Um-
fang auch in Marmeladen, Süß- und Backwaren. Grö-
ßere Bedeutung erlangte HFS als kostengünstige Alter-
native zu Zucker in den USA, Mexiko und China und 
in geringerem Umfang auch in der EU wegen des tra-
ditionellen Produzenten Ungarn. 

Mit knapp 50 % oder 6,656 Mio. t an der weltwei-
ten Produktion sind die USA Hauptproduzent und  
-verbraucher. Da der Einsatz in den USA vorwiegend 
auf Softgetränke beschränkt ist, sank mit dem Gesund-
heitstrend, Softgetränke zu meiden und auf weniger 
stark gesüßte Getränke oder ganz auf Mineralwasser 
umzusteigen, die Nachfrage nach HFS in den USA in 
den letzten zehn Jahren kontinuierlich. Die Pandemie 
setzte durch die Schließung der Kantinen und des Gast-
ronomie- und Restaurationsbetriebes in 2019/20 der 
Nachfrage und Produktion weltweit und nicht nur in 
den USA zusätzlich und stärker als bei Zucker zu. Dar-
über hinaus verlor HFS mit steigenden Maispreisen an 
Konkurrenzfähigkeit gegenüber Zucker als Süßungs-
mittel. So sank die Produktion in den USA kontinuier-
lich innerhalb der letzten Dekade von 8,3 Mio. t in 
2011/12 um knapp 17 %. Ähnliche Trends sehen wir in 
anderen Ländern und Regionen, wo HFS zu Gunsten 
von Zucker an Boden verlor. Einzig in China, dem 
Land mit der weltweit zeitgrößten Erzeugung nach den 
USA, gewann HFS an Bedeutung. Dort verdoppelte 
sich der Output in den letzten Jahren von 1,4 Mio. t auf 
vorausgeschätzte 3,15 Mio. t in 2020/21. Andere Quel-
len gehen sogar von einer noch höheren Erzeugung von 
4 Mio. t aus. Hierfür sind neben Kostenvorteilen gegen-
über Zucker förder- und agrarpolitische Gründe verant-
wortlich. Um den Abbau der hohen Maisbestände zu 
beschleunigen, wurde die Preisstützung für Mais her-
untergefahren. Zusätzlich wurden in dem „Deep Corn 
Processing Subsidies“ Programm Zuschüsse für die in-
dustrielle Verarbeitung von Mais zu HFS gewährt. Dar-
über hinaus liegt der Zuckerpreis, geschützt durch pro-
hibitive Zölle, in China ca. 40 % über dem von HFS. 
Es ist jedoch eher unwahrscheinlich, dass sich der 
Wachstumspfad in China in diesem Umfang nach dem 
Wegfall der Förderung aufrechterhalten lässt, zumal 
bisher wichtige Zielländer für HFS-Exporte eine Be-
steuerung auf alle Süßungsmittel und nicht nur auf Zu-
cker eingeführt haben. Im Falle anhaltend niedriger Zu-
ckerpreise würden HFS bei schrumpfenden Margen 
weiter an Attraktivität verlieren. 

Die oben beschriebenen Hoffnungen eines Booms 
für HFS auf Kosten von Zucker für den EU Markt ha-
ben sich nicht bestätigt, ganz im Gegenteil. Innerhalb 
der letzten vier Jahren sank die Produktion von Iso-  
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glucose von 0,773 Mio. t (2015/16) auf 0,569 Mio. t in 
2019/20. Nahezu alle EU-Mitgliedstaaten standen zwar 
schon vor dem Wegfall der Zuckerquote 2017/18 bereit 
die Produktion aufzunehmen, verbunden mit der Hoff-
nung, Marktanteile gewinnen zu können. Doch konnten 
nur wenige Ländern, wie die Niederlande und Öster-
reich, die Produktion trotz rückläufiger Nachfrage auf-
rechterhalten. Einzig der größte und traditionelle HFS-
Erzeuger Ungarn vermochte sein Produktionsniveau 
zumindest knapp behaupten und seinen Marktanteil bei 
rückläufiger EU-Gesamterzeugung von 36 % auf 42 % 
leicht ausbauen (F.O.LICHT, 2020t). 

6 Ausblick 

6.1 Fragiler Ausblick 
Mit Blick auf die noch nicht überwundene Covid-Pan-
demie sind Prognosen zweifelsfrei nicht einfacher ge-
worden und gehen mit großen Unsicherheiten einher. 
Während der Agrarrohstoff- und Lebensmittelmarkt 
nachfrageseitig in der Regel kaum durch die Pandemie 
betroffen waren, zeigte sich besonders im Zucker-
markt, dass indirekte Effekte auf der Angebotsseite und 
direkte auf der Nachfrageseite zu deutlichen Verwer-
fungen bei den Preisen führen können. So war der Ab-
sturz der Rohölpreise mangels Nachfrage der Auslöser 
für die Verwerfungen auf dem Ethanol- und dem damit 
gekoppelten Zuckermarkt. Hinzu kommt, dass bei ei-
nem Blick zurück auf die Entwicklung zu Produktion, 
Nachfrage und Zuckerpreise deutlich wird, dass der 
Zuckermarkt von Hause aus deutlich volatiler ist als an-
dere Agrarrohstoffmärkte. Auffällig ist auch sein zyk-
lisches Muster, das bei Zucker wegen der spezifischen 
Produktionsbedingungen besonders ausgeprägt ist. Der 
weit überwiegende Teil des Zuckers wird in tropischen 
Regionen auf der Basis von Zuckerrohr erzeugt und ist 
daher in besonderer Weise von ausreichenden natürli-
chen Regenfällen abhängig. Zudem sind nur wenige 
Länder bzw. Regionen in der Lage relevante Mengen 
über den Eigenbedarf hinaus zu erzeugen und zu expor-
tieren, um die Vielzahl von Defizitländern zu versor-
gen. Und kein Agrarrohstoff hat einen solch hohen An-
teil am Handel wie Zucker im Verhältnis zur Erzeu-
gung. Fallen einzelne der handelssignifikanten Regio-
nen aus, wie letztjährig Indien und vor allem Thai- 
land, führt dies zu unvorhersehbare Preisausschlägen, 
ebenso wie ein nicht vorhersehbares Überangebot im 
Falle von Brasilien in 2020. Allein schon die Wetterer-
eignisse, bei Zuckerrohr der für die Neupflanzungen 
und stabile Erträge lebensnotwendige Monsunregen, 

sind kaum vorhersehbar und sorgen so für Unsicherhei-
ten bei den Prognosen über die künftig verfügbaren Zu-
ckermengen. Darüber hinaus kann die Zuckerwirt-
schaft nur zeitlich verzögert auf Marktsignale reagie-
ren, da von der Anbauentscheidung zu Neupflanzungen 
bis zu der ersten Ente und Verarbeitung mindestens ein 
bis zwei Jahre vergehen und die Pflanzungen dann in 
der Regel über fünf bis sechs Jahre produktiv genutzt 
werden müssen, um die hohen Pflanzkosten für die auf-
wendigen Neupflanzungen schultern zu können. Als 
hoch verarbeitetes Produkt sind auch umfangreiche  
Investitionsentscheidungen mit langer Bindungsfrist in 
der Verarbeitung und Lagerung vor Ort notwendig. 

6.2 Bevölkerungsentwicklung und  
geänderte Ernährungsgewohnheiten 
bleiben wichtigste Treiber 

Der Zuckerkonsum ist zweifelsfrei der wichtigste Trei-
ber der Zuckerwirtschaft. Zuckermengen, die erzeugt, 
jedoch nicht nachgefragt werden, drücken die Prei- 
se und machen die Produktion weniger profitabel. 
F.O.LICHT (2020am) erwartet bis 2025/26 ein ver-
gleichbares globales Nachfrage- und Angebotsmuster 
wie in den zurückliegenden Jahren, in einem Wechsel 
mit jeweils zweijährigen Überschuss- und Defizitpha-
sen. Die Nachfrage nach Zucker wird weiterhin primär 
von der Bevölkerungs- und Einkommensentwicklung 
getragen, wobei die Bedeutung des Bevölkerungs-
wachstums überwiegt. Die Covid-Pandemie führt nach 
Schätzung von F.O.LICHT (2020am) vom Mai 2020 in 
2019/20 zu einem nur marginalen Rückgang der Zu-
ckernachfrage, doch bereits ab 2020/21 wird der Ver-
brauch wieder den bisherigen Wachstumspfad von 
knapp plus 1 % pro Jahr einschlagen und liegt damit 
geringfügig unter dem geschätzten jährlichen Wachs-
tum der Weltbevölkerung von 1-1,1 %. Deutlich opti-
mistischer ist die Projektion der OECD/FAO (2020). 
Sie gehen von einem Anstieg im Konsum von 1,4 % 
pro Jahr bis 2029 aus. Sowohl F.O.LICHT (2020am) als 
auch die OECD/FAO (2020) sehen die Entwicklung 
zweigeteilt, mit einer Zunahme im Konsum in den Ent-
wicklungs- und Transformationsländern Afrikas und 
Asiens, die 75 % des globalen Konsums ausmachen. 
Hingegen gelten die Märkte der Industrieländer als sa-
turiert. Hier wird bei stagnierender Einwohnerzahl und 
unter dem Aspekt gesundheitsbewussterer Ernährung 
und der Besteuerung von Zucker und stark gesüßten 
Lebensmitteln der Konsum pro Kopf rückläufig sein, 
wie bereits seit Jahren in der EU sichtbar ist. Dort ist 
der Pro-Kopf-Verbrauch von etwas über 38 kg in 2010 
auf unter 36 kg in 2020 oder 0,4 % pro Jahr gesunken  
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(F.O.LICHT, 2020v). Entsprechend erwartet F.O.LICHT 
(2020ac) in seinen Projektionen für die nächsten zehn 
Jahre einen leicht rückläufigen Verbrauch von 16,3 auf 
15,8 Mio. t für die EU. Geringere Gehalte im Durch-
schnitt der Lebensmittel, hier vor allem in den Softge-
tränken, aber auch der Ersatz von Zucker durch künst-
liche Süßstoffe, werden diesen Trends des reduzierten 
Zuckerkonsums beschleunigen und dieser Trend wird 
auch sukzessive in den Transformationsländern Einzug 
erhalten und so den globalen jährlichen Anstieg im 
Verbrauch allmählich auf unter 1 % nach 2025 drücken 
(F.O.LICHT, 2020am). Global sieht die OECD/FAO 
(2020) gleichwohl einen Anstieg im Pro-Kopf-Ver-
brauch von derzeit 22,5 auf 23,5 kg pro Jahr bis 2029, 
da zahlreiche Länder mit der Annäherung an westliche 
Konsumgewohnheiten oder bei einem noch niedrigen 
Verbrauchsniveau noch Nachholbedarf haben. 

6.3 Nominal leicht steigende Preise bis 
2030 

Nach einer ausgeglichen Bilanz 2018/19 mit rund 
184,7 Mio. t werden nach zwei defizitären Jahren 
(2019/20 und 20/21) in Verbindung mit einem globalen 
Abbau der Lagerbestände und verhalten positiven 
Preissignalen, im Vergleich zu den Tiefstpreisen in 
2020 und 2018, Preise in einem Korridor von 13-15 
Cent/Pfund für 2020/21 von F.O.LICHT erwartet. Aller-
dings ist das Niveau damit weit unter den Notierungen 
zu Jahresbeginn 2021 mit knapp 17 Cent/Pfund. 
Könnte sich der Preis von 17 Cent/Pfund halten, so 
wäre dies ein Preisniveau bei dem nach Einschätzung 
von Experten in Brasilien durchaus erneut vermehrt auf 
Zucker statt Ethanol in den Zuckermühlen umgestellt 
werden könnte, wie auch während der Ethanol-Tiefst-
preisphase im zurückliegenden Jahr der Covid-Pande-
mie. Notierungen deutlich oberhalb von 15,5 Cent/ 
Pfund wurden bisher in Brasilien, bei allerdings vor 
Covid-Preisrelationen zwischen Ethanol und Zucker, 
als break-even erachtet.  

Die EU-Kommission (EC, 2020) erwartet in ihrer 
Langfristprognose bis 2030 höhere und leicht anstei-
gende Notierungen, die sich im Zeitraum bis 2025 in 
einem Preiskorridor von 300 bis 341 EURO/t und bis 
2030 weiter auf 372 EURO/t (431 USD/t) Weißzucker 
bewegen und damit in einer Preisspanne wie 2020  
lägen. Optimistischer ist die OECD/FAO (2020) in ih-
rem Outlook bis 2029. Getrieben durch die wachsende 
Nachfrage nach Ethanol geht die OECD/FAO (2020) 
langfristig von Knappheiten des Rohstoffes Zucker- 
rüben und Zuckerrohr für die Zucker- bzw. Ethanol- 
herstellung aus. Bis 2029 erwartet die OECD/FAO 

(Drucklegung der Prognosen Juli 2020) real konstante 
Preise und nominal ein Anstieg auf 17,5 Cent/Pfund 
bzw. 386 USD/t oder 2 % pro Jahr für Rohzucker und 
einen Anstieg auf 21,3 Cent/Pfund oder 469 USD/t für 
Weißzucker. Damit lägen die Preise immerhin noch 
deutlich über dem Mittel der letzten 20 Jahre, so die 
OECD/FAO (2020). Unsicher ist die OECD/FAO  
bei der Bewertung der Entwicklung durch die weltweit 
angeschobenen oder in Planung befindlichen Ethanol-
programme. Deren Wirkungen sind nur schwer ab-
schätzbar, da als Rohstoff sowohl Zuckerrohr als auch  
Getreide in Frage kommen und so deren künftige Preis-
relation erhebliche Rückwirkungen auch auf den  
Zuckermarkt ausüben. Einen leichten Aufwind erwar-
tet die OECD/FAO auch bei den Weißzuckerprämien 
von 70 auf 83 USD/t (OECD/FAO, 2020). Die Platt-
form Tradingeconomics.com (N.N., 2021) sieht hinge-
gen in ihrer kurzfristigen Vorschau vom Januar 2021 
einen klaren Abwärtstrend von derzeit (07.02.2021)  
etwas unter 16 Cent/Pfund auf unter 14 Cent/Pfund  
bereits zu Beginn von 2022 und liegt damit mit ihrer 
Jahresprognose in einer ähnlichen Preisspanne wie 
F.O.LICHT mit 13-15 Cent/Pfund.  

6.4 Zuwachs in der Erzeugung von Asien 
und der EU getragen? 

Dass die Produktion der steigenden Nachfrage folgen 
wird, ist in den Prognosen der OECD/FAO (2020)  
und F.O.LICHT (2020am) unstrittig. Die OECD/FAO 
(2020) erwartet bis 2029 einen globalen Anstieg auf 
203 Mio. t, während die Prognosen von F.O.LICHT 
(2020am) für 2025/26 mit knapp 198 Mio. t Zucker- 
erzeugung noch optimistischer sind. Getragen wird der 
Zuwachs primär durch höhere Flächenerträge und we-
niger durch eine Ausweitung der (begrenzt verfüg- 
baren) Anbauflächen. Welche Regionen diesen Mehr-
bedarf bedienen können und welche zurückfallen, be-
werten die beiden Studien unterschiedlich. Die OECD/ 
FAO (2020) sehen Lateinamerika (hier vor allem  
Brasilien mit +7 Mio. t oder einem 18 %gen Anteil am 
Mehrbedarf) und Asien (mit Indien +4,6 Mio. t, Thai-
land +2,8 Mio. t, China +1,4 Mio. t) als Lieferländer 
für den Mehrbedarf. Diese beiden Regionen können 
hierdurch ihren Anteil an der der globalen Erzeugung 
von 41,2 auf 41,6 bzw. 29,2 auf 30,2 % leicht anheben. 
F.O.LICHT (2020am) sieht neben Asien auch die EU 
wegen eines abnehmenden Eigenbedarfs und einem 
leichten Anstieg in der Erzeugung künftig als wichti-
gen Exporteur. Die Entwicklung in 2020 in Südamerika 
bzw. Brasilien mit den hohen Exportmengen sehen 
F.O.LICHT (2020am) eher als ein Ausnahmejahr an. 
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Mit dem Niedergang der Ethanol- bzw. Ölpreise und 
vergleichsweise attraktiver Zuckerpreise bei günstigen 
Dollarparitäten zum brasilianischen Real waren die Be-
dingungen für Brasilien für die Zuckerexporte äußerst 
günstig. Zwar wird für Brasilien eine moderate Aus-
weitung der Fläche und der Zuckerrohrerträge erwartet, 
doch wird der Zuwachs an Zuckerrohr erneut und noch 
stärker in die Ethanolerzeugung gelenkt werden, so 
F.O.LICHT (2020am). Auch bleiben die grundsätz- 
lichen und strukturellen Probleme Brasiliens und der 
Zuckerwirtschaft mit rückläufigen Flächenerträgen,  
rasant ansteigenden Produktionskosten sowie die an-
haltenden wirtschaftlichen und finanziellen Krisen mit 
hoher Schuldenlast zahlreicher Zuckerhersteller nach 
Einschätzung von F.O.LICHT bestehen und hemmen 
den Zuwachs. Die Projektionen nach F.O.LICHT 
(2020ac) für die EU mit einem Anstieg in der Erzeu-
gung von 5 Mio. t innerhalb von fünf Jahren weichen 
erheblich von den Einschätzungen der EU (EC, 2020) 
selbst und der OECD/FAO (2020) in Ihren Prognosen 
ab. Bei leicht rückläufiger Anbaufläche und geringfü-
gig höherer Flächenerträge prognostiziert die EU (EC, 
2020) nur einen minimalen Anstieg (+0,5 Mio. t) wäh-
rend die OECD/FAO (2020) gar eine leicht rückläufige 
Erzeugung erwarten. Einheitlich ist die Einschätzung 
der OECD/FAO (2020) und F.O.LICHT (2020am) zu 
Asien, mit Indien, Thailand und China als den wich-
tigsten Produzenten. Indien ist zwar in extremer Weise 
von ausreichenden Regenfällen und der erwarteten  
Änderungen in der Zuckerpolitik abhängig, doch wird 
Indien bis 2025/26 bzw. 2029 nach Einschätzungen 
von F.O.LICHT (2020am) bzw. der OECD/FAO (2020) 
ca. 5 Mio. t mehr Zucker erzeugen. Für Thailand wird  
– bei aller Unsicherheiten bzgl. Wetter, Nicht-WTO-
konformer Subventionspolitik und attraktiven Alter- 
nativkulturen – eine Rückkehr zu der bisher gekannten 
Performance erwartet mit einer Erzeugung zwischen 14 
(2052/26) und 16 Mio. t (2029). Einheitlich sind die 
Einschätzungen zu Afrika. Hohe Steigerungsraten von 
um die 10 % werden bis 2025/26 bzw. 2029 vorausge-
schätzt, allerdings von einem niedrigen Niveau, so dass 
der Anteil Afrikas an der weltweiten Erzeugung bei 
etwa 8 % verharren wird. China wird durch umfangrei-
che Förderung versuchen, seine Abhängigkeit von Zu-
ckerimporten zu verringern, doch bleiben die Möglich-
keiten wegen knapper Land- und Wasserressourcen  
sowie dem steten und raschen Anstieg der Lohnkosten 
sowie der kleinbäuerlichen Strukturen ohne Eigen-
tumsrechte und der fehlenden Möglichkeit der Nutzung 
von Größendegressionseffekten recht beschränkt. Den 
Zuwachs im Verbrauch wird China versuchen, durch  

andere und kostengünstigere Süßungsmittel wie HFS 
zu decken. 

6.5 Traditionelle Exporteure festigen ihre 
Positionen 

Entsprechend der überschaubaren Zahl von Ländern 
mit Produktionsüberschüssen und Exportpotential an 
Zucker wird es zu keinen wesentlichen Verschiebun-
gen zwischen Ländern kommen, die die Vielzahl von 
Nettoimporteuren mit Zucker versorgen (können). Die 
OECD/FAO (2020) erwarten, dass Brasilien seine füh-
rende Position geringfügig auf 38 % des Weltzucker-
handels ausdehnen kann. Doch werden die Exporte 
nach wie vor sehr volatil sein, da die Erzeugung von 
Zucker aufgrund der hohen Flexibilität der Zuckermüh-
len in direkter Konkurrenz zur Destillierung von Zu-
ckerrohr zu Ethanol steht. So wird Brasilien als größter 
und äußerst anpassungsfähiger Produzent und Expor-
teur auch künftig helfen die Zuckerpreise am Welt-
markt mit seiner Preisführerschaft zu stabilisieren. Im-
merhin kann Brasilien das Gesamtzuckerrohraufkom-
men seines Landes in der Höhe von um die 600 Mio. t 
in einer Spannbreite von 34-48 % flexibel zu Zucker 
verarbeiten. Dies entspricht einem Volumen bis zu  
10 Mio. t Zucker, das je nach Vorzüglichkeit zusätzlich 
für Exporte zur Verfügung steht oder inländisch als 
Ethanol verfügbar gemacht werden kann, sollte der  
Zuckerpreis wenig attraktiv ist. Noch ist die Vorzüg-
lichkeit der Zuckererzeugung hoch, da die moderate 
Rohöl- und Ethanolnachfrage die Ethanolpreise niedrig 
und das globale Zuckerdefizit die Zuckerpreise hoch-
hält (WRIGHT, 2021). Brasilien wird seine Führungs- 
position halten und in der Lage sein, seine Exporte  
um weitere 7 Mio. t auf dann ca. 27 Mio. t bis 2029 
auszubauen. Dies entspräche in etwa der diesjährigen 
„Covid“-Produktion. Die OECD/FAO (2020) sind 
ebenfalls optimistisch, dass Thailand bis 2029 wieder 
seine Position Nr. 2 vor Indien bei den Exporten mit ca. 
12,7 Mio. t einzunehmen vermag. Zweifelsfrei ist dies 
eine sehr optimistische Einschätzung bei Exporten von 
nur 4,6 Mio. t in 2020/21, zumal die Pläne zum Einstieg 
in die Ethanolerzeugung in Thailand (scheinbar) noch 
nicht berücksichtigt sind. Bei Indiens Exporten, die 
2019/20 und voraussichtlich auch 2020/21 bei einem 
Rekordvolumen von 6,5 Mio. t liegen werden, wird von 
der OECD/FAO (2020) das langfristige Potential bis 
2029 deutlich niedriger bei nur 4 Mio. t gesehen und 
damit etwa in gleicher Höhe wie das derzeitige Poten-
zial Australiens. Die niedrigen Exporte für Indien spre-
chen dafür, dass die OECD/FAO (2020) die geplante 
Umstellung auf eine verstärkte Ethanolherstellung aus 
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Zuckerohr in ihren Abschätzungen bereits berücksich-
tigt hat.  

6.6 Verschiebungen bei den Importeuren 
Entsprechend der Bevölkerungs- und Einkommensent-
wicklung kommt es zu Verschiebungen bei den wich-
tigsten Importeuren. Indonesien mit 250 Mio. Einwoh-
ner wird mit 7,5 Mio. t bis 2029 Importeur Nr. 1 
(2020/21 5,1 Mio. t) werden, gefolgt von China mit 6,3 
Mio. t (2020/21 4,9 Mio. t) und den USA, unverändert 
mit 2,7 Mio. t. Auch Malaysia (2,4 Mio. t) und Korea 
(2,1 Mio. t) werden mehr (+ 0,4 Mio. bzw. +0,2 Mio. t) 
Zucker nachfragen, während die Importe der EU trotz 
der präferentiellen Abkommen geringfügig an Bedeu-
tung verlieren (1,7 zu 1,4 bzw. 1,6 zu 1,3 Mio. t), so 
übereinstimmend die Einschätzung der EU-Kommis-
sion (EC, 2020) als auch der OECD/FAO (2020) in  
ihrem Ausblick. 
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